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Ionmerstan, den 11. April 1929 


- didatur des Unterrichtsminiſters Switalſti für den miniſteriums ernannt werden. Pryſtor ſoll dabei ſein Amt 
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eiten geſchloſſen, ſo haben die Abgeordneten freilich 
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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 

Nr. 98. An den Sonntagen 2 die veichh al illuftelerte 

age „Volk und Zeit“ a U Abonnementspreis: monatli 

mit Juſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, e 

SL 1.25; Ausland: one Zl. 8.—, jährlih Zl. 96.—. inzel- 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Noch leine Klarheit. 


Alle für geſtern angekündigten Konferenzen und Be⸗ Eine Entſcheidung in der Frage der Kabinettsbildung 
ſrecungen haben, wie aus gutunterrichteter Duelle ver ſoll, wie der „Kurjer Warszawſki“ zu berichten weiß, am 
autet, zu keinerlei pofitiven Ergebniſſen geführt. Weder Freitag oder ſpäteſtens am Sonnabend gefaßt werden. 
. ee F Mobi mit Pre⸗ N ird des 

rminiſter Prof. Bartel, noch die Verhandlungen zwi⸗ euin 
ſchen Marſchall Pilſudſti und dem Staatspräſidenten 3 es 3 
ſollen die Erwartungen erfüllt haben, die man geſtern an g 
letztere zu knüpfen nder Ebenſo wie vorgeſtern wurde Wie der „Przeglond Wietzorny“ zu melden weiß ſoll 
auch gern in politiſchen Kreiſen viel von einer Kan⸗ Oberſt Pryſtor zum Chef des Perſonalbureaus des Kriegs⸗ 


1 Anzeige aufgegeben — 


Prozent Zuſchlag. 


Die Negierungslriſe. 


Die Regierungskriſe dauert nun ſchon 35 Tage, denn 
am 8. März hat Miniſterpräſident Bartel erſtmalig um 
ſeinen Rücktritt nachgeſucht. Trotz dieſer Rücktrittsbereit⸗ 
ſchaft konnte Herr Bartel immer wieder dazu bewogen 
werden, an der Spitze des Kabinetts zu bleiben. Man 
hielt ſeinen Rücktritt zu jener Zeit für außerordentlich 
lompromittierend für die Regierung, die ſich dem Sejm 

enüber als „ſtark und ſolidariſch“ aufſpielte und den 
Finanzminſſter Czechowicz durchaus retten wollte. Mini⸗ 
jterpräfident Bartel hat jein Rücktrittsgeſuch mehreremal 
wiederholt. Man mußte ſchließlich ſeiner Bitte nachkom⸗ 
men. Wir haben alſo ſeit einigen Tagen ein Kabinett, 
das eigentlich nur proviſoriſch die Regierungsgeſchäfte 
führt. Man kann dabei gerade nicht behaupten, daß der 
gegenwärtige Augenblick für die Regierungsumbildung 
günſtiger als der 8. März iſt. Damals Hätte eine Regie⸗ 
rung durch Opferung von einigen Miniſtern gebildet wer⸗ 
den können, heute iſt dies unmöglich, um jo mehr, als auch 
der Artikel des Marſchalls Pilſudſki nicht die gewünſchte 
Klärung gebracht hat. Der Gärungsprozeß geht weiter 
Di und macht nicht einmal vor den höchſten Stellen 
alt. 

Ueber die gegenwärtig geführten Verhandlungen in 
Sachen der Berufung einer neuen Regierung iſt es ſchwer, 
ſich ein klares Bild zu machen. An Kandidaten ſcheint es 
nicht zu fehlen . Trotzdem hat man großes Kopfzerbrechen, 
um die gewünſchte Garnitur zuſammenzuſtellen, weil man 
ſich nicht über den politiſch⸗wirtſchaftlichen Kurs des neuen 
Kabinetts einigen kann. Wie behauptet wird, kann ſich 
Staatspräſident Moscicki nicht mit der Politik der 
Scharfmacher befreunden. Die ausländiſche Preſſe, dar⸗ 
unter auch die amerikaniſche behauptet ſogar, daß Staats- 
präſident Moscicki ſich mit dem Gedanken trägt, ſein 
hohes Amt niederzulegen. Dieſe Meldungen 
werden von polniſcher Seite dementiert. Es iſt jedoch 
nicht wegzuleugnen, daß Unſtimmigkeiten herrſchen, denn 
ſonſt brauchte die Kabinettskriſe, die ſich zu einer Staats⸗ 
kriſe auszuwachſen droht, nicht ſo lange zu dauern. 

Von ſeiten der Anhänger der „moraliſchen Sauie⸗ 
rung“ iſt oft dem Seim der Vorwurf gemacht worden, 


Poſten des Premierminiſters im neuen Kabinett ge⸗ als Kabinettschef des Generalinſpektorats der bewaffneten 
ſprochen. Doch beruht dieſe Kombination nur auf Ge⸗ Streitkräfte Polens weiterhin behalten. Dadurch würde 
rüchte, die ſich bis zur Stunde noch nicht beſtätigt haben die Kandidatur Pryſtors für das Amt eines Arbeits- 
und — fo hoffen wir — ſich auch nicht beſtätigen werden. miniſters im künftigen Kabinett der Oberſtengruppe nicht 
Eines tft jedoch ſicher: Es fehlt an Klarheit der Situation. mehr in Frage kommen. 
. 


die die Genoſſenſchaft der Eifenbahner erlitten bez als 
Herr Moraczewſti das Amt eines Vorſißenden des Auf⸗ 
ſichtsrats der enoſſenſchaft ausübte... Ob dieſer Herr 
das Recht hat, mit Anklagen aufzutreten darüber ſoll das 
Proletariat entſcheiden, darüber ſollen Menſchen urteilen, 
deren Leben ein einziger Kampf darſtellt und die über alles 
die eigene Würde. chähen und niemals Diener eines 
ſremden Willens waren. 

Die „Danziger Volksſtimme“ ſchreibt über die „Ein⸗ 
drücke“ Marſchall Pilſudfkis u. a. wie folgt: „Man ſoll in 
dieſen „Eindrücken“ leine geobartigen politif hen Betrach⸗ 
tungen, kein ſchöpferiſches orausſagen, keine neuen Auf 
baupläne, aber auch keine ſachliche Kritik, keine fachmän⸗ 
niſche Abſchätzung der bisherigen parlamentariſchen Tätg⸗ 
keit zu finden verſuchen. Nichts iſt in den „Eindrücken“ 
vorhanden, was die Gründe der kranken innerpolitiſchen 
Lage aufzeigen oder irgendwelchen Troſt für die Zukunft 
eintlößen lönnte. Eins nur läßt ſich aus den „Eindrücken“ 
einwandfrei feſtſtellen, und zwar, daß im heutigen Polen 
die Macht die Grundlage des Rechtes iſt. 

In einem Punkte aber, der in den „Eindrücken“ nur 
nebenbei bemerkt wurde, muß man dem Artikelſchreiber 
recht a Er ftellt nämlich die Frage auf, warum denn 
dieſelbe Sejmmehrheit, die beſchloſſen hat, den früheren 
Finanzminiſter vor den Staatsgerichtshof zu ſtellen, auch 
nicht von den der Regierung vorgelegten ſtaatlichen Haus⸗ 
halt abgelehnt und die 1 Regierung, die ſich mit 
dem Finanzminister ſolidariſch erklärte, vor das Gericht 
forderte. Das ſind aber die Folgen der Nachgiebig⸗ 
keit. Die polniſche Linle war allzu e 
in einem Moment, als ſie an die Macht gelangen konnte. 
Dieſe Politik der Toleranz hat ſie in allen drei Parlamen⸗ 
ten betrieben, und jetzt hat ſie die Konſequenzen zu tragen. 
Denn nunmehr wurde fie vor die Alternative geſtellt: ent⸗ 
Fra vollſtändige Kapitulation oder die Regierung 

rzen.“ f a 
Das „Berliner Tageblatt“ von Dienstag meint, daß 
der Artilel Pilſudſtis die Atmosphäre noch nicht endgültig 
gellärt hat, die Spannung halte unvermindert an. „Tat⸗ 
ſache iſt, daß durch den Artikel Pilſudſkis die Oberſten⸗ 

pe in den Vordergrund geſchoben wird. Es bleibt 
aber abzuwarten, ob der Staatspräſident, der ſich bisher 
den Plänen der Oberſtengruppe widerſezte, den Richt⸗ 
linien des kranken Pilſudſti folgen wird. Sollte tatſächlich 
ein Oberſtenkabinett die Zügel der Regierung in die Hand 
nehmen, dann wäre mit ſchweren innerpolitiſchen Kämpfen 
zu rechnen.“ N 

In der Montagnummer veröffentlichte das „Berliner 
Tageblatt“ den Pilſudſtiſchen Artikel im Auszuge und be⸗ 
hauptete, Pilſudſti hätte den Sejim ein „Schurkenhaus“ 
genannt. Dies entſpricht jedoch nicht der Wahrheit, denn 
der Herr Marſchall bezeichnete den Sejm nur als eine 
„Menagerie bösartiger Affen“. Weiter behauptete das 
„Berliner Tageblatt“, daß die Worte „bedreckt und be⸗ 
ſchiſſen“ in dem Artikel 30 mal wiederholt werden, was 
natürlich wieder eine grobe Unwahrheit iſt, denn bei ein 
gehendſter Prüfung kann dies Wort nur in 22 Variationen 
feſtgeſtellt werden. 


Was wird der Seim tun? 


Im Art. 11 des Sejmreglements heißt es, „daß die 
Aufgabe des Sejmmarſchalls darin beſtehe über die Wurde 


u ber e durch die 
fia titution und die Geſetze dem rtragene Tä⸗ 
un eit leine Verzögerung erleide“. Aus dieſer Beſtim⸗ 
on geht hervor, daß beſonders, wenn der Sejm ge» 
0 ie en iſt, zur Verteidigung der Würde und der Rechte 
es Sejm deſſen Marſchall berufen iſt. 
Ei Was die Möglichkeit der Realtion der Semjmehrheit 
1 elangt, fo ſind nach Art. 56 der Verfaffung der Minis 
terrat und die einzelnen Miniſter parlamentariſch und 
Onititutionell vor dem Sejm verantwortlich. Iſt die 


in zu vertreten, ſowie dafür zu ſorgen, da 
on im 


eine formelle Möglichkeit, irgendeine Stellung gegenüber 
ni Regierung einzunehmen. b Es beſteht jedoch N Be⸗ 
immung im Art. 25 der Verfaſſung, auf Grund deren der 
guldent der Republik auf Verlangen von einem Drittel 
if Geſamtzahl der Abgeordneten (d. h. 148) verpflichtet 
ar den Sejm im Laufe von zwei Wochen 
Ren dn d erufen. Unabhängig von den perſönlichen 
51 7 des Sejmmarſchalls hat ſomit nach der Konſtitu⸗ 
55 ie Sejmmehrheit die Möglichkeit, in einem zwei⸗ 
öchentlichen Termin die Situakion zu klären. 


Eine Antwort an Moraczewſli. 


Im „Przedſwit“, dem Organ der „Frakis“, erſchien 
Dor ale von Miniſter Torasgenit," in dem ſch der 
9 be berfaſſer neben Angriffen gegen die Abgeordneten 
een und Woznicki auch einige Extravaganzen 

für die nationalen Peinderheiten Teile, die geſchloſſen 

wic en Antrag auf Stellung des Finanzminiſters Czecho⸗ 

Ne den Staatsgerichtshof geſtimmt hätten. Bei 

gen Nlleichen Antrag im Jahre 1924 gegen den damali⸗ 

ſich ei iniſter für Handel und Induſtrie, Kucharſti, hätte 

N erheit großer Teil der Abgeordneten der nationalen Min⸗ 

gzewſti der Stimme enthalten. Herr Miniſter Mora⸗ 

heiten lt über dieſes Verhalten der nationalen Minder⸗ 
gefalle a Ich, Die Juden müſſen ſich einige Grobheiten 

und Was die Angriffe gegen die Abgeordneten Liebermann 

wie 1 anbelangt, jo kommt ſich Herr Moraczewſli, 

Pilſudſti polniſches Blatt behauptet, wie ein kleiner 

vor, denn er ſucht in ſeinem Artikel den Ton des 

ir ere Da er span im Aus⸗ 
9 ſo übernahm es Abg. Jan Kwapinſki, dem 
Venter Moragenif Im „Nabe fn e Der 
zu derne ſehr vorſichtig abgefaßt, um eine Konfiskation 
zwiſchen den doch beſagt die Antwort genug für alle, die 
dräct dez en Zeilen zu leſen verſtehen. Abg. Kwapinfki 
Geſal ſein Bedauern darüber aus, daß Herr Moraczewfti 
luſti en findet, ſich über das Unglück des Abg. Woznicki 
tig du machen. Abg. Woznicki ift durch das Marschalts⸗ 

ie rehabilitiert worden. Deshalb fei es unangebracht, 
hei gleichen Vorwürfe immer wieder aufzuwärmen. Es 
ee dann weiter: „Wollte man den Spuren des Herrn 
aa nachgehen, jo könnte man ihn mit Leichtig⸗ 
verantwortlich für die 500 000 Zloty Verluſte machen, 


bilden, denn jede der Parteien verfolge eigene Intereſſen, 
eigene Geſchäfte . Und doch hat ſich keine Regierungs⸗ 


Länge gezogen, wie jetzt. Die meiſten Kabinette wurden 
in wenigen Tagen gebildet. Am längſten (21 Tage) dau⸗ 
erte die Kabinektskriſe vor der Berufung des Miniſterpräſt⸗ 
denten Skulſti. Das „Kriſenübel“ ift alſo von den Nach⸗ 
Mai⸗Männern bedeutend beſſer als von dem nach Mei⸗ 
nung der „moraliſchen Sanierer“ jo unheilvollen Sejm 
großgezüchtet worden. 

Bezeichnend iſt, daß die erſten Meldungen über die 
Regierungskriſe in der Auslandspreſſe erſchienen find. 
Es iſt dies in erſter Linie darauf zurückzuführen, daß dieſe 
Preſſe ſich kein Blatt vor den Mund zu nehmen braucht 
Natürlich geſchieht es oft, daß geradezu unſinnige Mel⸗ 
dungen in die Welt gehen. In bezug auf die gegenwärtige 
Kriſe ſcheint die Auslandspreſſe jedoch wieder mehr zu 
wiſſen, als unſren maßgebenden Stellen lieb iſt. So 
haben die Warſchauer Korreſpondenten den Inhalt des 
Pilſudſtij⸗Artikels bereits am Sonnabend an ihre Zei⸗ 
tungen durchgegeben, ohne daß ſie um 700 Zloty berappt 
worden wären. Auch fippten fie auf Miniſter Switalſti, 
in dem ſie den neuen Miniſterpräſidenten ſehen. Unter⸗ 
richtsminiſter Switalfki hat nach Lage der Dinge talſäch⸗ 
lich die größte Ausſicht, mit der Kabinettbildung betraut 
zu werden. Die Regierungspreſſe weiß ſogar zu berichten, 
daß Miniſter Switalſki bereits mit verſchiedenen Perſonen 
verhandelt und entſchloſſen iſt, der faſchiſtiſchen Oberſten⸗ 
Gruppe größtmöglichſten Einfluß in ſeinem Ka⸗ 
binett einzuräumen. Sollte Herr Switalſti wirklich Mi⸗ 
niſterpräſident werden und ſich auf die Oberſten⸗Gruppe 
ſtützen, dann würde dies einer Kriegserklärung 
an den Sejm gleichkommen. Aus dieſem Grunde iſt 
es ſchwer zu erwarten, daß Staatspräſident Moscicki ſeine 
Einwilligung dazu 19 155 wird. Der Herr Staatspräſi⸗ 
dent iſt mit allen Kräften bemüht, eine innerpolitiſche 
Auseinanderſetzung zu verhüten, die die ſchwerſten wirt⸗ 
ſchaftlichen und außenpolitiſchen Erſchütterungen zur Folge 
haben muß. Ob ſich der Herr Staatspräſtdent jedoch mi! 


daß er nicht in der Lage iſt, arbeitsfähige Regierungen zu 


kriſe zur Zeit der ſogenannten „Sejm⸗Herrſchaft“ ſo in die 
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einer Meinung durchdrücken wird, iſt eine andere Frage. 
Sein ernſtes Wollen, eine Staatskriſe zu vermeiden, zeugt 
jedenfalls von hoher ſtaatsmänniſcher Klugheit und wahrer 
Vaterlandsliebe. 

Die Entſcheidung liegt alſo in den Händen des 
Staatöpräfidenten. A. Z. 


Der Dollarkurs. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hielt vorgeſtern 
Premierminiſter Prof. Bartel mit dem zeitweiligen 
Finanzminiſter Dr. Grodynfli und dem Präſidenten der 
Bank von Polen, Dr. Karpinſki, eine Beratung in Sachen 
des neuerdings beobachteten ſtarken Steigens des Dollar⸗ 
kurſes ab. Im Laufe der Ausſprache ſtellte es ſich heraus, 
daß das Anziehen des Dollarkurſes keineswegs mit dem 
Abbröckeln oder gar mit der Erſchütterung des Zlotykurſes 

Juſammenhängt, ſondern einzig und allein auf die ver⸗ 
ſtärkte Nachfrage nach effektiven Dollarnoten zurückzu⸗ 
führen ſei. 8 

Der Präſident der Bank von Polen, Herr Karpin⸗ 
ſki, wies darauf hin, daß Dollarüberweiſungen und 
Schecks weit niedriger notiert werden, was als Beweis 
dafür angeſprochen werden könne, daß nur effektive Dol⸗ 
larnoten ſtärker gefragt ſeien, woraus ſich ein vorüber⸗ 
gehender Mangel auf dem Geldmarkt ergeben habe. Die 
Bank von Polen könne die Nachfrage nach effektiven Dol⸗ 
larnoten nicht voll decken, da ſie über ſolche nicht in genü⸗ 
gendem Maße verfüge. Faſt der geſamte Vorrat an Dol⸗ 
larnoten ſei in den Emiſſionsbanken von London und 
Neuyork hinterlegt worden. Sollte jedoch die verſtärkte 
Nachfrage nach effektiven Dollarnoten weiterhin anhalten, 
ſo ſei die Bank von Polen jederzeit imſtande, Dollarnoten 
zu beziehen und dann auf dem Geldmarkt ein weiteres 
Anziehen des Dollarkurſes durch Interventionsverkäufe 
zu verhindern. 


Der Fall Apanas ſewitſch. 


Warſchau, 10. April. Wie die „Gazeta War⸗ 
szawſta“ zu berichten weiß, ſoll Frau Apanasjewitſch aus 
dem Gefängnis entlaſſen und bereits nach Sſowjetrußland 
gereiſt ſein. Die Leiche Apanasjewiſch' ift im ungeweihten 
Teil des ruſſiſchen Kriegsfriedhofes beerdigt worden. 


Die Regierungsteife in Oeſterreich. 


Wien, 10. April. Wie von durchaus zuverſichtlicher 
Seite verlautet, ſoll Dr. Ramek in den nächſten Tagen an 
die Spitze der neu zu bildenden Regierung treten. Ueber 
die Beſetzung der einzelnen Miniſterien iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden worden. Nur ſo viel verlautet, daß das Finanz⸗ 
miniſterium dem chriſtlich⸗ſozialen Abgeordneten Streeru⸗ 
witz übertragen werden ſoll. Dr. Ramek wird in dieſem 
Falle als Vertreter des Landes gedacht. 


Sitzung des deuiſchen Neichslkabinetts. 


Berlin, 10. April. Ueber das Ergebnis der 
Sitzung des Reichskabinetts wird folgendes mitgeteilt: 
Die Sitzung, die um 11 Uhr begonnen hatte, war um 
2 Uhr zu Ende. Die Miniſter haben eine einſtimmige Er⸗ 
klärung beſchloſſen, die gleich nach der Sitzung den Frak⸗ 
tionen zugeteilt wurde. Die Fraktionen werden ſich im 
Laufe des Nachmittag mit dieſer Erklärung beſchäftigen 
und der Reichsregierung ihre Stellungnahme im Laufe des 
Nachmittags mitteilen. Wenn das erfolgt iſt, wird die 
Erklärung veröffentlicht werden. Einen Gegenſtand der 
Erklärung bildet, wie verlautet, im weſentlichen der 
Reichshaushalt. 


Macdonald über die engliſch⸗ruſfiſchen 
Beziehungen. 


Das große Intereſſe, das die Erklärungen des Prä⸗ 
ſidenten der ruſſiſchen Staatsbank, Pjatkow, über die 
Möglichkeit engliſch⸗ruſſiſcher Handelsbeziehungen erregt 
haben, hat den „Daily Herald“ zu einem Interview bei 
Macdonald veranlaßt. Dieſer erklärte, es ſeien in Groß⸗ 


britannien immer mehr Perſonen zu der Erkenntnis ge⸗ 


langt, daß der gegenwärtige Zuſtand nicht andauern könne. 
Es ſei ein offenes Geheimnis, daß britiſche Maſchinen⸗ 
baufirmen und andre Induſtrien nicht nur ruſſiſche Beſtel⸗ 
lungen wünſchen, ſondern geradezu darauf drängen. Falls 
Rußland tatſächlich in der Lage ſei, Aufträge in dem von 
Pjatkow geäußerten Umfang von drei bis vier Milliarden 
in Großbritannien zu placieren, würde das Rußlands 
Kredit ſo heben, daß Rußland leicht eine große Anleihe 
aufnehmen könnte. Die Frage der Wiederaufnahme der 
engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen habe nichts mit der Frage 
zu tun, ob Rußland gegen den Beſtand des britiſchen Rei⸗ 
ches intrigiere oder nicht. Es ſei weitaus vorzuziehen, 
ſolche Beſchwerden auf direktem diplomatiſchen Wege zu 
erheben, da man dabei mehr Ausſicht auf günſtige Er⸗ 
ledigung habe. Unzweifelhaft ſei, wie der Präſident der 
euffiihen Staatsbank erklärt habe, die Wiederaufnahme 
der diplomatiſchen Beziehungen eine Vorausſetzung für 
eine Ausdehnung des engliſch-ruſſiſchen Handels. 


Die Vorgänge in Aiahaniftan, 


Kairo, 10. April. Nach hier vorliegenden Mel⸗ 
dungen aus Afghaniſtan iſt in Kabul einer der jüngeren 
Brüder Amanullahs, Aſſad Ullah Khan, von Habibullah 
verhaftet worden. Er war in Amanullahs Auftrag nach 
Kabul gegangen. Aſſad Ullah Khan ſoll erſchoſſen werden. 
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Die Konferenz der Neparationseachverſtändigen 


Paris, 10. April. Am Mittwoch vormittag traten 
die Hauptvertreter der vier Gläubigermächte Deutſchlands, 
Moreau, Stamp, Pirelli und Frankqui in Anweſenheit 
Owen Poungs erneut zu einer gemeinſamen Beratung 
zuſammen, um eine Einigung der endgültigen Alliierten⸗ 
Forderungen an Deutſchland zu verſuchen. In alliierten 
Kreiſen ſcheint der Eindruck vorzuherrſchen, daß die Ver⸗ 
handlungen der Sachverſtändigenkonferenz mit einem Er⸗ 
folg enden könnten. 

Neuyork, 10. April Der auf dem Dampfer „St. 
Louis“ aus Deutſchland zurückgekehrte Bürgermeiſter von 
Milwaukee, Daniel Roan, erklärte zu den Pariſer Sach⸗ 


Der Nachfolger Hereids. 


Neuyork, 10. April. Nach amtlicher Mitteilung 
wird Senator Edge als Nachfolger für den kürzlich verſtor⸗ 
benen Botſchafter Herricks nach Frankreich gehen. Es kann 
als ſicher angenommen werden, daß er die Beſtätigung der 
franzöſiſchen Regierung erhalten wird. 


Kataſtrophaler Witterungsumſchlag 
in Amerika. 


London, 10. April. 
Amerikas ſind der Hitzewelle in den letzten 48 Stunden 
Schneeſtürme und ſchſvere Fröſte gefolgt. Der faſt beiſpiel⸗ 
loſe Schnee und Witterungsumſchlag hat verſchiedene 
Todesfälle und zahlreiche Erkrankungen zur Folge gehabt. 
Auf dem Hudſonfluß wurde die Schiffahrt durch den 
Schneeſturm, der jede Sicht unmöglich machte, unterbun⸗ 
den. In Gematown in Penſylvanien wurden am Mon⸗ 
tag noch 90 Grad Fahrenheit verzeichnet und am Mitt⸗ 
woch nachmittag gingen große Schneemaſſen nieder. 


— — 


Erdbeben. 


Stuttgart, 10. April. Am Mittwoch morgen 
verzeichnete die Erdbebenwarte Hohenheim ein ſtarkes 
Nabbeben. Der Herd liegt in einer Entfernung von rund 
600 Kilometer und iſt in Oberitalien zu ſuchen. Die 
Aufzeichnung begann mit einem ſcharfen Einſetzen um 
6 Uhr 44 Minuten 26 Sekunden und endete nach etwa 
10 Minuten. i 

Rom, 10. April. In Norditalien wurden am Mitt⸗ 
woch früh kurz nach 7 Uhr ſtarke wellenförmige Erdſtöße 
verſpürt. In der Stadt Bologna brach eine Panik aus. 
Die Bewohner flüchteten aus ihren Häuſern, eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter folgten weitere ſtarke Erdſtöße, die ebenſo 
wie die erſten nur wenige Sekunden dauerten. In Vareſe⸗ 
Faſenza wurde das Erdbeben von einem ſtarken unter⸗ 
irdiſchen Geräuſch begleitet. 


Kurze Nachrichten. 

Furchtbare Automobilkataſtrophe. Aus Stolp wird 
gemeldet: Ein ſchwerer Automobilunfall ereignete ſich am 
Montag bei Alt⸗Warſchuw. Ein Frachtwagen aus Berlin, 
der einem Hunde ausweichen wollte, fuhr mit voller Wucht 
gegen einen Baum und wurde in den Straßengraben ge⸗ 
ſchleudert. Die drei Inſaſſen wurden ſchwer verletzt. Ein 
Verletzter, der Sohn des Kaufmanns Fließ aus Stolp, 
iſt im Krankenhaus geſtorben. N 

Ein ſchweres Autobusunglück ereignete ſich, wie aus 
Heinsberg gemeldet wird, am Dienstag abend in Unter⸗ 
bruch. Das vollbeſetzte Auto befand ſich nach den Glanz⸗ 
ſtahlwerken in Unterbruch unterwegs. 20 Perſonen wur⸗ 
den zum Teil ſchwer verletzt. Die ſchwer Verletzten fanden 
im Krankenhaus Aufnahme, Das Vorderteil des Fahr⸗ 
zeuges iſt vollſtändig zertrümmert. 

Ein Autofeind. In Steamboat⸗Springs im Staate 
Kolorado mußte ein rieſiger Elch, der zu einer der über⸗ 
winterten Herde gehörte, erſchoſſen werden, weil er jedes 
Auto, das dort auf der Landſtraße verkehrte, angriff und 
teilweiſe die Inſaſſen ſchwer verletzte. 0 

Es lebe die Todesſtrafe ! Wie aus Chikago berichtet 
wird, 195 dort in Zukunft Hinrichtungen nicht mehr mit 
dem elektriſchen Stuhl, ſondern durch den Galgen erfolgen. 
Der Galgen ſoll zum erſtenmal wieder in Tätigkeit geſetzt 
werden bei der Hinrichtung der Poliziſtenmörder Anthony 
Grecco und Charles Walz. Chikago gilt zwar als die 
Verbrecherſtadt Amerikas, aber ob die Wiedereinführung 
des Galgens abſchreckend wirken wird, muß nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen bezweifelt werden. En 

Kampf mit Prohibitionswächtern. In einem Vorort 
von Philadelphia kam es zu einem großen und heftigen 
Kampf, als ſechs Polizeibeamte von einer großen Men⸗ 


ſchenmenge mit Steinen beworfen und angegriffen wurden, 


da ſie in Ausübung ihres Dienſtes in einem Gaſthaus nach 
verbotenem Alkohol geſucht hatten. 

Grippe⸗Epidemie in Nordchina. In Schanghai iſt 
eine ſchwere Kopfgrippe⸗Epidemie ausgebrochen. Die 
Krankheit hat auch unter den Ausländern Opfer gefordert. 

Olaf Gulbranſſon zum Profſeſſor der bildenden Künſte 
berufen. Dem Zeichner und Maler Olaf Gulbranſſon, 
einem Mitarbeiter des „Simpliziſſimus“, iſt, wie aus 
Berlin gemeldet wird, dem einſtimmigen Vorſchlage des 
1 Kollegiums entſprechend, eine ordentliche 
Profeſſur für Zeichnen und Malen an der Akademie der 
bildenden Künſte in München vom 1. Mai 1929 an über⸗ 


tragen worden. 


In den öſtlichen Teilen 


2 


verſtändigennerhandlungen, 
Hohn auf die Moral. Deutſchland, dem andere Völker 
ſeinen Verdienſt wegnehmen, könne nichts Gutes davon 
erwarten. Es könne nicht mit einer Befreiung von dem 
Sklavenjoch rechnen. In Gold könne Deutſchland nicht 
bezahlen, bezahle es aber in Waren, ſo werde dadurch ſeine 
Induſtrie verkrüppelt. Gleichzeitig würde auch die In⸗ 
duſtrie der Alliierten geſchädigt. 
habe leine Ahnung von der internationalen Wirtſchaft. 
Dieſer Zuſtand müſſe bei den Vertretern der Alliierten iv 
Paris als chroniſch angeſehen werden. 


Tagesnenigleiten. 


Die Verſicherung der Saiſonarbeiter. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat die Arbeits⸗ 
ſchutzkommiſſion über eine Novelliſierung des Geſetzes 
über die Verſicherung der Saiſonarbeiter beraten und dabei 
folgenden Beſchluß gefaßt: 1. der Regierung einen Antrag 
zu unterbreiten, der die Auszahlung von Unterſtützungen 
an die Saiſonarbeiter während der ganzen fogenannten 
„toten Saiſon“ fordert und 2. für die Durchſicht und Aus⸗ 
arbeitung der weiteren notwendig gewordenen Novellen 
eine beſondere Unterkommiſſton zu wählen, die ſofort mit 
den weiteren Arbeiten beginnt. 


Streik der Bauarbeiter. 

Geſtern fand eine Verſammlung der Bauarbeiter 
ſtatt, auf der über die Verhandlungen mit den Bauunter⸗ 
nehmern über eine Lohnerhöhung Bericht erſtattet wurde. 
Nachdem die Verſammelten erfahren hatten, daß die Bau⸗ 
unternehmer zu Zugeſtändniſſen nicht bereit ſind, wurde 
beſchloſſen, den Streik zu proklamieren, der ſo lange dau⸗ 
ern ſoll, bis ihre Forderungen erfüllt ſind. (p) 


Ergänzungs⸗Aushebungskommiſſion. 

Am 12. April, um 8 Uhr morgens, wird in der Po⸗ 
morjfa 18 eine Ergänzungs⸗Aushebungskommiſſion für 
diejenigen Dienſtpflichtigen des Jahrganges 1907 tätig 
ſein, die ſich aus irgendwelchen Gründen bisher nicht ge⸗ 
ſtellt, ſowie für die älteren Jahrgänge bis 1883 einſchl., 
die ihr Verhältnis zum Militärdienſt bisher nicht geregelt 
haben. Zu erſcheinen haben alle oben bezeichneten Per⸗ 
ſonen, die im Bereiche der Polizeikommiſſariate Nr. 2, 3, 
5, 8, 9 und IIiwohnen und zum P. K. U. Nr. 1 gehören. 


Es iſt dies die letzte Ergänzungs⸗Aushebungskommiſſion 


vor der Einreihung des Jahrganges 1908. 


Die Regiſtrierung der Ausländer. 

Heute haben ſich in der Stadtſtaroſtei in der Hilin 
ſtiego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zur Regi⸗ 
ſtrierung zu melden, deren Namen mit dem Buchſtaben C 
beginnen. Morgen haben Ausländer mit den Anfangs: 
buchſtaben Cz und Ch zu erſcheinen. (p) 

Um entſprechende Lokale für Lebensmittelgeſchäfte. 

Da es immer wieder vorkommt, daß zur Einrichtung 
von Lebensmittelgeſchäften Lokale erworben werden, die 
für dieſen Zweck durchaus nicht geeignet ſind, macht die 
Geſundheitsabteilung des Magiſtrats darauf aufmerkſam, 
daß vor dem Erwerb eines ſolchen Lokals, das für ein 
Lebensmittelgeſchäft eingerichtet werden ſoll, die Geſund⸗ 
heitsabteilung des Magiſtrats (Platz Wolnosci 1) verſtän⸗ 
digt werden ſoll. Die Geſundheitsabteilung prüft erſt das 
in Frage kommende Lokal, ob es den verpflichtenden Vor⸗ 
ſchriften über die Lebensmittelgeſchäfte entſpricht. U. a. 
ſieht dieſe Verordnung eine Fußbodengröße des Lokals von 


mindeſtens 20 Quadratmetern vor. Kleinere Lebensmittel⸗ 


geſchäfte werden auf Grund von Gerichtsurtelen geſchloſſen 
werden. , 

Eine Delegation der zentralen Kaufmannsvereinigung im 
Finanzminiſterium. : 

Die Zentrale Kaufmannsvereinigung ſandte an das 
Finanzminiſterium eine Delegation, die eine Reihe wich⸗ 
tiger Fragen berühren ſollte, die mit dem Handel, der 
Finanzlage und den Steuern im Zuſammenhang ſtehen. 
Die Delegation überreichte dem Miniſter eine eingehende 
Denkſchrift und bat um Verlegung des Zahlungstermins 
für die Umſatzſteuer für das Jahr 1928, der auf den 15. 
Mai fällt. Vizefinanzminiſter Grodynfki erwiderte, daß 
er im Grundſatz mit der Verlegung des Termins und der 
Zerlegung der Steuern in Raten einverſtanden ſei, könn 
aber augenblickilch keine konkrete Antwort erteilen. (p) 


Vom Unterſuchungsamt. 

Nach längerer Krankheit hat geſtern der Leiter des Un⸗ 
terſuchungsamts für die Wojewodſchaft Lodz Unterinſpektor 
Noſek ſeine Amtstätigkeit wieder aufgenommen. — Schwer 


erkrankt iſt der Leiter desUnterſuchungsamts für den Stadt⸗ 5 


bezirk Oberkommiſſar Weyer der vom Kommiſſar Mika, 
dem Leiter der 3. und 5. Brigade vertreten wird. (p) 


Aenderungen im Tabakmonopol. 


Der Stellvertreter des Generaldirektors des pol⸗ 


niſchen Tabakmonopols, Ing. Kazimierz Chwalibug, iſt 
von ſeinem Poſten zurückgetreten und nach der Lubliner 
Finanzkammer verſetzt worden. Der von Ing. Chwalibuo 
verlaſſene Poſten iſt noch nicht wieder beſetzt worden. 
Ein Einſuhrverbot für Radioapparate? 

Die Vereinigung der Radiotechniſchen Unternehmun⸗ 
gen in Polen hat an den polniſchen Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsminiſter eine Denkſchrift in der Frage der völligen 


Unterbindung der Einfuhr von Radioapparaten nach Polen 
eingereicht. Die einflußreiche polniſche Handelszeitung 


Wer das nicht einſehe, 


dieſe Verhandlungen ſeien 4 
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f ue we Stimmung nieder. Er eilte zu ihr. Sie 


Beiblatt zur Nr. 98 


—— 


die Berechnung der Wohnungslurusſteuer 


Das vom Jahre 1924 verpflichtende Statut über die 
Wohnungsluxusſteuer hat dieſe Steuer im Verhältnis zur 
Zahl der überzähligen Zimmer in einer Höhe von 50 bis 
3200 Prozent der ordentlichen Wohnungsſteuer vor⸗ 
gejehen, jo daß die Luxusſteuer bei mehr als ſechs über⸗ 
zähligen Zimmern die für das betreffende Lokal entfallende 
Miete überſtiegen hatte. Dieſe Art der Berechnung der 
Luxusſteuer war ſeinerzeit wiederholt Gegenſtand von An⸗ 
griffen und Klagen ſeitens der Inhaber größerer Wohnun⸗ 
gen gegen den Magiſtrat. Im Zuſammenhang mit dieſen 
Meinungsſtreitigkeiten wurde vom Innenminiſterium im 
vergangenen Jahre ein Muſterſtatut über die Wohnungs⸗ 


luxusſteuer ausgearbeitet und den Gelbftverwaltungen mit- 


der Anweiſung überſandt, nach dieſem Muſter auch ihre 
Statuten abzufaſſen. In dem Statut war der Grundſatz 
enthalten, daß die Wohnungsluxusſteuer die Höhe der 
Miete nicht überſteigen darf. 
„Anter Anlehnung an dieſes vom Innenminiſterium 
überſandte Statut wurde vom Lodzer Magiſtrat ein neues 
Statut ausgearbeitet, das vom Stadtrat am 26. Juni be⸗ 
ſtätigt wurde. Das Statut ſieht vor daß, falls die Zimmer⸗ 
zahl die Zahl der das Lokal bewohnenden Perſonen, mit 
Ausnahme des Dienſtperſonals, überſteigt, Wohnungs⸗ 
luxusſteuer gezahlt werden muß, und zwar von der Ge⸗ 
ſamthöhe der Wohnungsmiete. Die Steuerſätze be⸗ 
tragen: bei einem überzähligen Zimmer 10 Prozent, bei 
zwei Zimmern 20 Prozent, bei drei Zimmern 40 Prozent, 
bei vier Zimmern 70 Prozent und bei mehr als vier über⸗ 
zähligen Zimmern 100 Prozent der geſamten Wohnungs⸗ 
miete. 
Zu dieſem ſeinem Statut führte das Innenminiſte⸗ 
eium jedoch ſpäter eine Verbeſſerung inſofern ein, als der 
Grundſatz der Bemeſſung der Steuer abgeändert wurde, 
und zwar in dre Weiſe, daß die Wohnungsluxusſteuer nicht 
mehr von der Geſamthöhe der Miete Ener werben foll, 
ſondern nur von dem Teil der Miete, der auf das der Be⸗ 
ſteuerung unterliegende Zimmer entfällt. Dieſe Art der 
Steuerbemeſſung ruft aber bedeutende Schwierigkeiten 
hervor. Denn falls der Steuerzahler neben einer beſtimm⸗ 
ten Anzahl großer Zimmer auch einige kleinere beſitzt, ſo 
iſt es doch ſchwer, feſtzuſtellen, welche Zimmer der Be⸗ 
erung unterworfen werden ſollen, ſomit iſt auch leine 
Grundlage für eine rationelle Verteilung der Steuer vor⸗ 


Untre Berückſichtigung dieſes Umſtandes wird der 
Magiſtrat der. Sir Lodz dem Stadtrat wiederum ein 
Statut über die Wohnungsluxusſteuer zur Beſtätigung vor⸗ 
he das eine Berechnung dieſer Steuer von der Geſamt⸗ 


der Miete vorſehen wird; doch wird die Luxusſteuer 


die Wohnungsmiete nicht überſteigen dürfen. 


Inveititionspläne der Krankenkaſſ 
in diesem a 8 


Das Budget der Krankenkaſſe, das im vergangenen 
Monat veröffentlicht wurde, weiſt als größte Poſttion die 
Ausgaben für Heilungen auf. Wenn man in Betracht zieht, 
daß in der Krankenkaſſe 200 000 Perſonen verſichert ſind 
108 daß zuſammen mit den Familienmitgliedern gegen 

00 000 Perſonen die Hilfe der Krankenkaſſe in Anſpruch 
nehmen, dann wird es ſicherlich die Allgemeinheit inter⸗ 
eſſieren, Näheres über die Inveſtitionsabſichten der Kran⸗ 
kenkaſſe zu erfahren. 


Erſehntes Glück. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
(54. Jortſetzung) 
35 


Der unerwartete traurige Anblick ſchlug jählings ti 
tte bei 
uffprengen der Tür nicht aufgeblidt. 


einem vehementen 
. Was iſt dir, Hille?!“ fragte er beſtürzt. Er dachte 
irgendwie an ihren Vater, an eine unſelige Nachricht von 
ihm, Be ihn. 5 915 

ngjam ilde den Kopf. Ihre Augen waren feucht 
und tief 15 gamer 775 f. 3 ; 88 
— „Wir müſſen abreiſen, Wolfgang“, ſtieß ſie ungeſtüm 
hervor. 

„Abreiſen?! Weshalb?“ 

„Ich bin am Ende meiner Kraft.“ 

„Was denn, Hille?“ g 
6 „Auf dem Dampfer von Venedig ſaß neben uns dieſe 
5 ran mit den roten Haaren. Du weißt ſchon. Dieſe Geliebte 

es Bankiers aus Paris.“ 

„Ja — und?!“ 

»die ſaß dicht neben Frau Perrin. Und plötzlich ſtand 
55 a auf und ſetzte ſich oſtentativ auf die N Seit 
ei Schiffes Mir blieb nichts übrig, als ihr zu folgen. Die 
ENDE AN und alle die anderen merkten natürlich den Affront. 

e Franzöſin lachte laut und rief: je men fie! Und die 
anderen grinſten.“ 

Sie brach ab. 

„Das braucht dich doch nicht fo zu erregen“, ſtaunte Röhn. 

„Als ich mich neben Mrs. Perrin ſetzte, ſagte ſie zu mir: 

mag ungezogen geweſen ſein, Mrs. Röhn. Aber ich kann 


die Nachb ; 
8 =; art ſolch einer Perſon nicht ertragen. Ich kann 


nich es in mir revoltiert. Eine Frau, die unver⸗ 


Ss Öffentfie mit einem Manne lebt, ift für mich dis⸗ 


ie ſuchte nach dem d t Ä BEN 
„Widerlich“ ſagte er leiſe. Aale gate deren ihr aus 


leitungen und Kanaliſationsanlagen 


Lodzer Vollszeitung 
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Lodz belommt einen Komm 


Donnerstag, den 11. April 1929 


Auch die Frage der Errichtung eines Arematoriums in Lodz nimmt bereits reale 
Formen an. 


Die Frage der Schaffung eines allgemeinen Kommu⸗ 
nalfriedhofes in Lodz, worum ſich die Lodzer Freidenker⸗ 
organiſation bereits lange Zeit bemüht, iſt vom Präſi⸗ 
dium des Magiſtrats bereits definitiv erledigt worden. 
Die Schwierigkeiten, die ſich bei der Erledigung dieſer 
Angelegenheit bisher in den Weg geſtellt haben, ſind nun⸗ 
mehr als völlig behoben zu betrachten. 

Zwecks näherer Illuſtrierung des bisherigen Verlaufs 
dieſer Angelegenheit ſei bemerkt, daß ein Beſchluß des 
Stadtrats über die Schaffung eines allgemeinen Fried⸗ 
hofes in Lodz bereits aus dem Jahre 1921 vorliegt. Die⸗ 
ſer Beſchluß iſt auch von den Auſſichtsbehörden bereits be⸗ 
ſtätigt, ſo daß zur Verwirklichung dieſes Planes Hinder⸗ 
niſſe formaler Natur nicht mehr im Wege ſtehen. Um nun 
den diesbezüglichen Beſchluß des Stradtrats vom Jahre 
1921 in die Tat umzuſetzen, hat der Magiſtrat dieſe Ange⸗ 
legenheit der Abteilung zur Regulierung der Stadt über⸗ 
wieſen, deren Aufgabe es iſt, einen entſprechenden Platz 
zur Anlegung des Friedhofes ausfindig zu machen. Der 
ſtädtiſche Friedhof ſoll nach den proviſoriſchen Plänen ein 
Gebiet von 10 Morgen Land umfaſſen. 

Wie verlautet, haben ſich die an dieſer Angelegenheit 
am meiſten intereſſierten Kreiſe auch bereits mit der Frage 
der Errichtung eines Krematoriums in Lodz be⸗ 
faßt . Um die erforderlichen Gelder zum Bau des Krema⸗ 
toriums und zum Ankauf der nötigen Einrichtungen her⸗ 
beizuſchaffen, ſoll nach dem Muſter des Auslandes in Lodz 
eine beſondere Geſellſchaft ins Leben gerufen werden, 
deren Aufgabe es ſein wird, die diesbezüglichen Pläne 


Hierüber hat nun der Direktor der Krankenkaſſe, Dr. 
Samborſki, eingehende Auskunft gegeben. Bei den Bau⸗ 
plänen der Krankenkaſſe ſei zunächſt die Ausfertigung des 
Ambulatoriums in der Lagiewnicka zu nennen, für welchen 

weck 2 Millionen Zloty een worden ſind. Dieſe 
ilanſtalt, die nach den neueſten Errungenſchaften der 
neuzeitlichen Technik eingerichtet iſt, werde eines der 
ſchönſten Heilanſtalten der Krankenkaſſe ſein. Hierfür iſt 
die Summe von 1 247 000 Zloty vorgeſehen. Die Waſſer⸗ 
koſteten gegen 
200 000 Zloty, die Zentralheizung 180 000 Zloty, abge⸗ 
ſehen von den vielen anderen weniger koſtſpieligen In⸗ 
veſtitionen. Die Tiſchlerarbeiten (Türen, Fenſter) koſten 
200 000 Zloty. Neben dieſen Arbeiten bei dem Ambula⸗ 
torium ſoll auch das Inſtitut in der Kosciuszko⸗Allee 39 
beendet werden. Außerdem werde die Krankenkaſſe in 
dieſem Jahre zur Ausfertigung des zweiten Pavillons in 
Tuszynek ſchreiten und den Bau des dritten Pavillons be⸗ 
ginnen. Für dieſe Zwecke ſei die Summe von einer 
Million Zloty mene Dieſe Zahl beweiſe, welche Be⸗ 
deutung die Krankenkaſſe der Anſtalt in Tuszynek bei⸗ 
meſſe. Für die Inneneinrichtung des zweiten Pavillons 
ſei die Summe von 432 000 Zloty und für die Grund⸗ 
mauern des dritten Pavillons die Summe von 350 000 
Zloty vorgeſehen. Zum Bau der Magazine, des Dienſt⸗ 
hauſes, der Anlegung eines Eiſenbahngleiſes und für die 
Umgrenzung eines Badebaſſins muß die Kaſſe 200 000 
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„Und dann“, fuhr Hilde gehetzt fort, „ſprach fie von „Ver⸗ 
hältniſſen' und freier Liebe’ fo empört, fo abweiſend, daß 
ich mit mir kämpfte, ihr 3 ſagen, daß auch wir nicht ver⸗ 
heiratet ſind. Wie eine Betrügerin kam ich mir neben ihr 
vor! 

Sie ſchluchzte auf. 

Er ſchwieg einige Sekunden. Dann ſagte er weich: „Aber 
Hille! Es geht doch wahrhaftig keinen Menſchen an, wie wir 

eide zuſammen leben! Das ſind doch wirklich unſere per⸗ 
ſönlichen Angelegenheiten!“ 
Sie ſah zu ihm auf. „Das iſt nicht wahr, Wolfgang. Und 
das weißt du auch.“ f 

„Das weiß ich nicht!“ 
Ruhe. 

Heftig fuhr ſie fort: „Solange es nur uns angeht, iſt es 
unſere perſönliche Angelegenheit. Wenn wir aber Bekannt⸗ 
ſchaften machen, — und jemand mir ſagt, nach ſeiner Anſchau⸗ 
ung iſt eine Frau, die in wilder Ehe lebt, eine — eine Per⸗ 
Ion: = 922 5 Kine geiprodhen, 1 2 würde, 

ehr ekennen u ie Konſequenzen ziehen, oder 
ich begehe einen ſchändlichen Betrug.“ l - 
öhn kaute peinlich betroffen die Unterlippe. 

„Haſt du es als Betrug angeſehen, als wir in der Schiffs⸗ 
liſte und hier im Hotel als Herr und Frau Dr. Röhn ein⸗ 
getragen wurden?“ 

„Nein — aber du weißt auch, daß das etwas anderes — 
ganz Unperſönliches war.“ 

„Vielleicht. Aber auch jetzt noch ſtehe ich auf dem Stand⸗ 
punkt, daß wir keinem über unſere intimſten Dinge Rechen⸗ 
ſchaft ſchuldig ſind als uns ſelbſt.“ | 
5 Sie jtredte den Arm nach ihm aus und zog ihn zu ſich 

eran. 

„Wir wollen nicht ſtreiten, Wolfgang. Es wäre unfere 
erſte ernſte, laute Meinungsverſchiedenheit. Laß uns allem 
aus dem Wege gehen und abreiſen. Gehen wir nach Ragufa. 
Das wollteſt du doch immer einmal ſehen.“ 

Er enkzog ihr unwillig die Hand. 

„Ich kann jetzt nicht abreiſen“, trotzte er. Und dann er⸗ 
zählte er ihr von dem Angebot Perrins. 

„Du weißt,“ ſchloß er, „was dieſe Stellung für mich be⸗ 
deutet. Endlich herauskönnen aus dieſer Frauenpraxis. Nicht 


beſtritt er in ſeiner gewohnten 


durchzuführen. Die Vorarbeiten in dieſer Angelegenheit 
ſind bereits geleiſtet worden, ſo daß die Pläne nunmehr 
reale Formen anzunehmen beginnen. Dieſe Angelegen⸗ 
heit liegt gegenwärtig in den Händen des „Verbandes des 
Freien Gedankens“, der ſich mit ausländiſchen Firmen, 
die Krematorien einrichten, in Verbindung geſetzt hat. Der 
Verband verfügt bereits über eine Reihe von Koſtenan⸗ 
ſchlägen und Plänen für den Bau eines Krematoriums in 
Lodz, die ihm von den Firmen eingeſandt wurden. Als 
eine der günſtigſten Offerten iſt die einer Wiener Firma 
anzuſehen, die bereit iſt, gegen langterminierte Kredite 
ein Krematorium auf dem Lodzer Kommunalfriedhof zu 
erbauen. 

In Sachen der Errichtung eines Kommunalfried⸗ 
hofes fanden in letzter Zeit mehrere Konferenzen mit dem 
Stadtpräſidenten Ziemiencki ſtatt, im Verlaufe welcher ſich 
der Stadtpräſident für die baldige Durchführung dieſes 
Planes ausſprach. An der Löſung dieſer Frage ſind zahl⸗ 
reiche Kreiſe der Lodzer Einwohnerſchaft interejjiert. 
Neben den Freidenkern ſind es vor allem die Anhänger 
der polniſchen Nationalkirche, der Bibelforſcher ſowie der 
verſchiedenen anderen Sekten, die vom Staat als Neli⸗ 
gionsgemeinſchaft noch nicht anerkannt ſind. Auch wird 
dadurch die verwerfliche Sitte abgeſchafft werden können, 
daß Menſchen, die durch die Not des Lebens in den Tod 
getrieben wurden und freiwillig aus dem Leben geſchieden 
ſind, als Ausgeſtoßene behandelt und unterm Kirchhof, 
zaun beerdigt werden, wie dies auf den Gemeindefried⸗ 
höfen bisher der Fall geweſen iſt. 


Zloty ausgeben. Der dritte Pavillon wird das ganze Jahr 
über geöffnet und für Schwindſüchtige beſtimmt ſein. 
Unterkunft werden darin 250 Perſonen finden. 

Dies ſeien die wichtgſten Inveſtitionsarbeiten der 
Krankenlaſſe in dieſem Jahre. Bemerkenswert ſei, daß die 
Kaſſe vier gedeckte Automobile beſtellt habe, die für die 
Rettungsbereitſchaft beſtimmt ſeien. ö 


Vaumpflanzungen in den Straßen. 


Die im vergangenen Jahre vom ſtädtiſchen Plan 
tationsamt begonnene Bepflanz der Lodzer Straßen 
mit Bäumen wird in dieſem Jahr portgeſeßt werden. Fol 
gende Straßen ſollen in dieſem Jahre bepflanzt werden; 
Andrzeja, Sierakowſkiego, Towarowa, Ptaſia, ſowie der 
Marktplatz in Karolew. In einigen Straßen ſoll der 
Baumbeſtand ergänzt werden, jo in der Zeromſkiego, Za⸗ 
kontna, Nowo⸗Cegelniana, Leszno⸗Towarowa, Kosciusgli⸗ 
Allee und der Krzemieniecka. Im ganzen werden ungefahr 
5000 Bäumchen ausgepflanzt werden. Der Baumbeſtand 
in den Straßen unſerer Stadt beträgt gegenwärtig 14 000 
Bäume, wovon in den letzten zehn Jahren allein 10 000 
angepflanzt wurden. Im Verhältnis zu Warſchau hat 
Lodz demnach mehr Bäume in den Straßen, während in 
Warſchau ein Baum auf 52 Einwohner kommt, beträgt 
dieſe Zahl in Lodz 43. 


nicht helfen können, nicht mehr Abladeſtelle für allen Liebes⸗ 
unrat Berlins ſein, — ein neues Leben ernſter, reiner Arbeit 
beginnen, — das größte Glück meines Lebens außer dir, — 
das ſoll ich aufgeben! Davor ſoll ich feige fliehen, bloß weil 
dieſe Frau den puritaniſchen Yankeefimmel hat, nur mit ver 
heirateten Frauen zu verkehren! Das kannſt du im Ernſ⸗ 
nicht von mir verlangen!“ 

ilde ſaß ſtumm, mit gekrümmtem Rücken und gebeug⸗ 
tem Nacken. In ihr brannte das Bewußtſein, daß jede Schuld 
ſich räche. Doch davon ſagte ſie nichts. Sie klagte nur: „Es 
tut mir ſo weh, daß ich deine Freude trübe. Ich weiß, was 
dieſe Stellung für dich bedeutet. So weh tut es mir, dir die⸗ 
ſes große Glück zu vergällen. Aber — Wolfgang — denle, 
wenn fie es erfahren! Dann würdeſt du die Stellung nich! 
erhalten. Du weißt doch, wie Amerikaner in dieſem Punkt, 
denken. Laß mich abreiſen. Ich kann nicht weiter dieſe Leute 
betrügen. Ja, laß mich fort. Einen Vorwand finden wir 
ſchon. Laß mich fort!“ Si 

Sie war aufgefprungen und hing an feinem Halſe. 

„Unſinn,“ murrte er und ſchütt te herb den Kopf, „eher 
verzichte ich auf dieſe Stellung. 

Sie wehrte feiner Hartnäckigkeit, ſuchte ihn umzu ⸗ 
ſtimmen. „In einigen Tagen, wenn alles erledigt iſt, fommfi 
du mir nach und —“ 

„Ich will das nicht!“ rief er ungeſtüm. „Ich will keine 
Stellung, die man mir verweigert, weil ich dich liebe —“ 

Sie ließ die Arme ſchlaff herunterfallen. 

„Dann müſſen wir es den Leuten offen jagen“, ſprach 
fie bleich und hoffnungslos. „Denk' auch weiter, Liebſter. In 
Berlin muß es doch einmal bekannt werden. Und wenn ſie 
dann ſagen, du hätteſt ſie getäuſcht — das könnten dein Stolz 
nud deine Ehrlichkeit nicht ertragen. Das weiß ich.“ 

Er ging, wie ſtets im Aufruhr der Gefühle, durch das 

immer. i 

„Ich ſehe darin nichts Unrechtes,“ beharrte er eigen» 
ſinnig, „es geht keinen Menſchen auf Erden etwas an, wie wir 
zuſammenleben. Baſta! Ich laß mir von keiner alten, be⸗ 
ſchränkten, verbohrten Amerikanerin Vorſchriften machen über 


meine Lebensführung!“ 
Sie ſah ihn verzagt an. 
Go; tiehu m 10 lat.) 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Das vierte Gebot. 

In der Familie Staſinſki in der Pomorſka 150 kam 
es zwiſchen den Eltern und dem 18 Jahre alten Roman 
oft zu Streitigkeiten. Am 2. Januar kam es abermals zu 


einem Streit, in deſſen Verlauf Roman ſeine Eltern er⸗ 


heblich verprügelte. Da die alten Leute dieſe Behandlung 
nicht länger ertragen konnten, wandten ſie ſich an den 
Staatsanwalt, der Roman Staſinſki zur Verantwortung 
zog. Das Gericht, das geſtern gegen ihn verhandelte, ver⸗ 
urteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. 


Beſtraſte Dokumentenſälſcher. 

Am 10. Auguſt v. J. meldete ſich in der Unter⸗ 
ſtützungsabteilung der Krankenkaſſe der 24 Jahre alte 
Szezepan Blaszezyk aus Radomſt, der auf Grund ſeines 
Krankenkaſſenbuches eine Wöchnerinnenunterſtützung für 
ſeine Frau abheben wollte. Der dienſttuende Beamte 
ſtellte aber feſt, daß die Eintragungen in dem Buch gefälſcht 
waren. Blaszezyk hatte ſich deswegen geſtern vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu ſechs 
Wochen Gefängnis verurtelite. ; 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern der 
24 Jahre alte Stanislaw Marciniak und der 22 Jahre 
alte Stanislaw Krakowiak zu verantworten, die ange⸗ 
klagt waren, in einem Krankenkaſſenbuch die Eintragun⸗ 
gen der Firma Siedermann gefälſcht zu haben, um dadurch 
Unterſtüßungen aus der Kranlenkaſſe zu erhalten. Beide 
wurden zu je einem Monat Arreſt verurteilt. (p) 


Er wollte planlos bauen. 

Im September v. J. begann der 40 Jahre alte 
Andrzej Malinowſki im Dorſe Widzew, Gem. Chojny, 
den Bau eines Holzhauſes, das er nicht genügend weit, 
vom Weg auſſtellte. Der Gemeindevorſteher Franciszel 
Wozniakowſki verſiegelte deshalb die Fronteingänge des 
Hauses, um Malinowfki dadurch am Weiterbau zu hindern. 
Malinowfti riß jedoch die Siegel los und beendete ſeinen 
Bau. Er hatte fich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten, das ihn zu 100 Zloty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilte. (p) 

5 Jahre Zuchthaus wegen Mordes. 

Am 11. Januar lamen zu dem Kamienna 20 wohn⸗ 
haften Artur Starzenbecher drei unbekannte Männer, die 
ihn aufforderten, mit ihnen auf den Korridor zu treten, 
da ſie mit ihm eine wichtige Angelegenheit I beſprechen 
hätten. Als ſich alle vier auf dem Korridor fanden, zog 
einer der Männer ein Meſſer und ſtieß es Starzenbecher 
in die Bruſt. Als dieſer zuſammenbrach, begannen ihn die 
beiden anderen Männer zu ſchlagen und mit Füßen zu 
treten. Auf das Schreien des Ueberfallenen eilten deſſen 
Frau Joſepha und die beiden Bekannten der Starzen⸗ 


Novelle von Henryk Sienkiewicz. 


In einer Geſellſchaft erzählte man einmal viel von 
wunderbaren Ereigniſſen, Ahnungen, Viſionen und ähn⸗ 
lichen Dingen, mit denen ſich die Menſchen jetzt immer mehr 
befaſſen, ſowohl berufene wie unberufene. 

Unter den Gäſten war auch der Hausarzt der Familie, 


von der die Einladung ausgegangen war, zugegen, ein 
Mann, der ſich, ſchon mit Rückſicht auf ſeinen Beruf, in 
ftkeptiſchen Aeußerungen gefiel. Eike der anweſenden 


Damen wandte ſich daher an ihn mit der Frage, ob ihm 
92925 etwas widerfahren wäre, wofür er keine Erklärung 
ätte. 

„In meinen jüngſten Jahren“, ſagte der Doktor, 
„hatte ich einen Traum, beſſer geſagt eine Reihe von 
Träumen, die ſo merkwürdig waren, daß ſie alles in 
Schatten ſtellten, was ich ſoeben gehört habe. Falls die 
Herrſchaften es wünſchen, könnte ich meinen Fall erzählen.“ 

Man war ſelſtredend einverſtanden, und der Doktor 
begann ſeine Geſchichte: 

„Vor zwölf Jahren weilte ich zur Kur in Biarritz. 
Gleichzeitig war ich in eine Engländerin verliebt, die ein 
mit Schuppen beſticktes Badekoſtüm trug. Es war dies 
eine ganz abſonderliche Miß, ein launiſches Ding voll 
ſeltſamer Kaprizen. Einmal zum Beiſpiel mußten wir — 
ich und noch einige ihrer Verehrer — bis drei Uhr mor⸗ 
gens in einem Boot mit ihr verbleiben. Wir betrachteten 
die Steine und ſprachen von der Wahrſcheinlichkeit der 
Seelenwanderung aus der Sphäre eines Planeten in die 
eines anderen. Ich kehrte äußerſt müde nach Hauſe zurück 
und ſchlief beim Leſen eines Briefes, den ich auf dem 
Schreibtiſch vorgefunden hatte, im Lehnſtuhl ein. Kaum 
hatte ich die Augen geſchloſſen, ſchien es mir, ich habe in 
irgendeiner großen Stadt ein mir unbekanntes Haus ver⸗ 
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Staatspräſident Moscicki in ſeinem Arbeitszimmer 


bei der Entgegennahme des Rapports von feinem Adjutanten Jurgielewicz. 


zu verantworten. Nach Vernehmung der Zeugen ver⸗ 


urteilte das Gericht Müller zu 5 Jahren Zuchthaus, wäh⸗ 


rend die beiden anderen uas Mangel an Beweiſen reis 
geſprochen wurden. (p) 


Vereine Veranſtaltungen. 


Am Sonnabend dritte Wiederholung des Vollslieder⸗ 
abends. Ein deutſches Sprichwort ſagt: Raſten heißt roſten, 
deshalb iſt der Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 
h bemüht, in mühevoller Arbeit der Allgemeinheit das 

eutſche Lied in ſeinen Schönheiten zu bringen. Einen bei⸗ 

ſpielloſen Erfolg hat genannter Verein durch den Volkslieder⸗ 
abend aufzuweiſen, beffen zweimalige Aufführung einen vollen 
Erfolg bedeutete und bei den Zuhörern nicht nur Anerken⸗ 
nung, ſondern Begeiſterung hervorgerufen hat. Dem allge⸗ 
meinen Wunſch entsprechend, erfolgt am kommenden Sonn⸗ 
abend, den 13. April, abends 8% Uhr, eine nochmalige 
Wiederholung dieſes Liederabends. Wir ſind überzeugt, daß 
auch diesmal der Beſuch des Abends ein ausverkauftes Haus 
bringen wird. Die Aufführung, verbunden mit gemütlichem 
Beiſammenſein nach Schluß der Vortragsfolge, findet im 
Lokale in der Konſtantinerſtraße Nr. 4 ſtatt. Eintrittskarten 
zum Preiſe von 4, 3 und 2 Zloty ſind im Vorverkauf bei den 
Firmen J. Werminſti, Petrikauerſtraße 98, ſowie A. Meiſter 
u. Co., Petrikauerſtraße 165, zu haben. 


Vom Jünglingsverein der St. e wird 
uns geſchrieben: Am Sonntag, den 14. April, um 6 Uhr 
abends, findet in der St. Johanniskirche eine Poſaunen, 
Vesper unter Mitwirkung des Poſaunenchors (30 Mann) 
unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſters Reinhold Tölg 
und des neu gegründeten Geſangschores, unter der Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Matzke, ſtatt. Auch Herr Prof. A. 
Türner wird mit einem Orgelvortrag die Feier verſchönen. 

m Mittelpunkt der Vesper iſt eine Verkündigung des Herrn 

onſiſtoralrats J. Dietrich vorgeſehen. Näheres wird noch 
ſpeziell bekanntgegeben werden. 
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laſſen und vor dem Tor einen Leichenwagen erblickt. Z 

Ihrer Orientierung, meine Herrſchaften, möchte ich hinzu⸗ 
fügen, daß man in Frankreich die Toten nicht auf jener 
Art Pyramide, wie bei uns, zu Grabe führt; die dortigen 
Leichenwagen, „corbillards“ genannt, haben die Form 
einer länglichen, von den Seiten verglaſten Karoſſe mit 
einem Türchen hinten, durch das der Sarg hineingeſchoben 
wird. Eben einen ſolchen Wagen hatte ich im Traum er⸗ 
blickt. Aber nicht genug damit, beim Leichenwagen ſtand 
ein Burſche, vielleicht fünfzehnjährig, bekleidet mit einem 
ſchwarzen Spencer mit ſchmalen Vorſtößen und einer Reihe 
kleiner Metallknöpfe entlang dieſer Vorſtöße. Als er mich 
erblickt hatte, öffnete er das Türchen des Leichenwagens 
und machte eine freundliche Handbewegung, die mich ein⸗ 
lud, hineinzugehen, richtiger geſagt, mich hineinzuſchieben. 
Obwohl im Traum die groteskeſten Dinge für möglich ge⸗ 
halten werden, erſchrak ich derart und prallte ſo entſetzt 
zurück, daß mein Kopf an die Lehne des Fauteuils ſchlug. 
Natürlich erwachte ich dadurch. 


Schon zwei Tage darauf hatte ich in Geſellſchaft 
meiner Engländerin den Traum vergeſſen, aber in der 
dritten Nacht wiederholte er ſich mit verblüffender Ge⸗ 
nauigkeit all ſeiner Einzelheiten. Sie werden begreifen, 
meine Herrſchaften, daß mich die era chichte zu quälen 
begann. Das Merkwürdige an der € 
Wiedererſcheinen desſelben Hauſes und des Leichenwagens, 
vor allem jedoch der Kleidung und des Geſichts dieſes 
Knaben, der mich jedesmal mit der gleichen Freundlichkeit 
zum Betreten des Wagens einlud. Ich hatte mir ganz 
genau ſeinen Spencer gemerkt, ebenſo die Vorſtöße und die 
kleinen Metallknöpfe, dann ſeine lichten Haare und ſeine 
grauen Augen, die, Fiſchaugen gleichſam, weit vonein⸗ 
ander geſetzt waren. Im übrigen werden Sie zugeben, 


meine Herrſchaften, daß ich in Anbetracht der fortwähren⸗ 


den Wiederkehr dieſes Traumes Grund hatte, unruhig zu 
werden. 


Einige Wochen darauf reiſte ich nach Paris, wo ich 


0 
che war das genaue 


Schulſeſt. Die deutſche Schule 102 (Leiter Herr Koß⸗ 
mann) veranſtaltet am Sonnabend, den 13. d. Mis., um 8 
Uhr abends, im Saale des Dombrowaer Turnvereins (Tu⸗ 
szynſka 19) ein Schulfeſt. Vorgeſehen find zwei Bühnenſpiele, 
aufgeführt von den Kindern, Chorgeſang, Turnübungen und 
zum Schluß Tanz. 

Prüfung der Konfirmanden. Herr Paſtor Wannagat 
ſchreibt uns: Heute, um 5.30 Uhr nachmittags, findet in der 
St. Trinitatiskirche die Prüfung der erſten Konfirmanden⸗ 
gruppe ſtatt, zu der die lieben Eltern und auch andere Ger 
meindeglieder herzlich eingeladen werden. 

Der Radogoszezer Männergeſangverein „Polyhymnia“ 
bittet uns mitzuteilen, daß das geplante 29. Stiſtungsſeſt aus 
von dem Verein unabhängigen Gründen nicht am 20. April, 
ſondern am Sonnabend, den 27. April, abgehalten wird. 

Generalverſammlung im Commisverein. Wie aus dem 
heutigen Inſerat zu b iſt, hält der Chriſtliche Commis⸗ 
verein am 1 U I en 1 8 diesjährige 

ahresgenerglperſammlung ab. Alles Nähere iſt aus dem 
Re a UNTEN n e, ee e 

Vortrag im Commisverein. Wie wir bereits berichtet 
haben, hält Donnerstag, um 9 Uhr abends, Herr Paſtor 
Guſtab Schedler im Saale des Commisvereins in der Allee 
Kosciuszki 21 einen Vortrag über das aktuelle Thema: „Die 
Macht der Idee.“ Dieſer Vortrag ift für alle zugänglich. Um 
recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Kunſt. 

Das hentige Konzert von Umberto Urbano. Heute kommt 
nach Lodz ein berühmter Gaſt, Umberto Urbano, der phäno⸗ 
menale Bariton der Mailänder Oper „La Scala“, der letztens 
in allen größeren Städten Europas Rieſenerfolge zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Dieſer geniale Künſtler wird heute abend in 
der Philharmonie ſingen. Am Klavier begleitet Dr. Eduard 


Steinberger. Im Programm die herrlichſten Lieder und 
Opernarien. Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr abends. 


im ſelben Hotel wie meine Engländerin abſtieg. Wir 
kamen des Abends, gerade zur Souperſtunde, in Geſell⸗ 
ſchaft noch einiger Bekannten an. Ich kleidete mich raſch 
um und ging dann zum Lift, um in den Speiſeſaal hin⸗ 
unterzufahren. Auf dem Korridor angelangt, erblickte ich 
meine Bekannten, die ſich ebenfalls zum Lift begaben. Ich 
trat als erſter an den Aufzug heran und drückte auf den 
Knopf der elektriſchen Glocke. Nach einer Weile vernahm 
ich das dumpfe Poltern des Fahrſtuhls, dann öffnete ſich 
die Tür und ich prallte zurück, als hätte ich den Tod er⸗ 
blickt. Vor mir ſtand ein etwa fünfzehnjähriger Knabe 
mit lichtem Haar und grauen Fiſchaugen, bekleidet mit 
einem ſchwarzen Spencer mit Vorſtößen und Metall⸗ 
knöpfen, kurz geſagt, derſelbe Knabe, den ich im Traum 
geſehen hatte. Er krat aus dem wankenden Fahrſtuhl her⸗ 
vor und gab mit mit freundlicher Handbewegung zu ver⸗ 
ſtehen, ich möchte eintreten. 


Ich geſtehe offen, daß mir vor Entſetzen die Haare 


zu Berge ſtanden. Wie geiſtesabweſend ſtarrte ich ihn 
einen Augenblick an und lief dann atemlos über die Stiege 
hinunter. Ganz verſtört ſetzte ich mich in der Halle in 
einen Schaulelſtuhl, krampfhaft bemüht, mich ein wenig zu 
faſſen, denn ich fühlte, daß ich einer Ohnmacht nahe war. 
Und... ich weiß nicht... einige Sekunden waren in⸗ 
zwiſchen verſtrichen, — vielleicht waren es Minuten, — da 
hörte ich plötzlich einen furchtbaren Aufſchrei, dann ein 
dumpfes Poltern und ich wurde beſinnungslos. 

Als ich wieder zu mir gekommen war, ſah ich in der 
Rahe menſchliche Körper, eingewickelt in blutbefleckte Lein⸗ 

ücher. 

ee der Knabe war umgekommen, wie ich ſpäter 
£ Und jetzt möge ſich das erklären, wer will. Sie aber, 
meine verehrten Herrſchaften, nennen mich nicht grundlos 
einen Skeptiker, denn wäre das alles jemand anderem 
paſſiert, ſo würde ich es beſtimmt nicht glauben.“ | 

155 Aut. Uebersetzung aus dem Polniſchen. 
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ning⸗Zielinſki 


1 
| 


Rr. 98 (Beiblatt) 


port. 
Tourings Mann ſihaft gegen den 1. F. C. 


„Touring ſtellt zu dein in Lodz ſtattfindenden Liga⸗ 
meiſterſchaftsſpiel Tour hg. — 1. F. E. folgende Mann⸗ 
haft: Michalſki I; Karufiat, Kubik Al.; Hintz, Wieliszek, 
Kahan; Michalſti II, Baß zezynſti, Kulawiak, Stolarſki, 
Frankus. N (e-) 


Wenglowſti bei. Wawel (Krakau). 

Der Halbrechte des Touring ⸗Club Wenglowſki iſt, 
wie bereits gemeldet, nach Krakau übergeſiedelt und ver⸗ 
langt nun von Touring Freigabe, die, wie uns von ſeiten 
der Verwaltung der Violet ten mitgeteilt wird, auch her⸗ 
zusgegeben wird. Wengloſpſki beabſichtigt, in ſeinem 


Stammverein Wawel (Krakau) aktiv tätig zu ſein. (e-) 


Kozok vom 1. F. C. Aulttowitz ſchwer verletzt. 


Der bekannte Stürmer diess 1. F. C. Kattowitz Roman 
u! iſt während eines Stpeites in einem Kattowitzer 
Reſtaurant durch einen Revol nerſchuß im Unterleib ſchwer 
verletzt worden. Nähere Einzelheiten fehlen noch. (c—3) 


Reul nach Aachen? 
Der bekannte Lodzer Remnfahrer und Meiſter des 
L. K. S. Alfred Reul verläßt Lodz auf die Dauer von 
zirka zwei Jahren. Reul begibt ſich ſtudienhalber nach 
Aachen und wird dort weiter winen Lieblingsſport aus⸗ 
Er Wir wünſchen dem jungem talentierten Fahrer viel 
olg. 


Neue Damen⸗Mel trekorde. 


Der von Mrs. Catherwood anläßlich der Amſter⸗ 
bamer Olympiade aufgeſtellte Waltrelord im Hochſprung 
von 1,59 Meter iſt nur acht Monate alt geworden. In 
Boſton erreichte nämlich Miß Spiley, die in Amſterdam 
Vierte geworden, die Marke 1,60% Meter und ſtellte mit 
dieſer fabelhaften Leiſtung einen neuen Weltrekord auf. 
Bei derſelben Veranſtaltung ſchuf Wfl. R. Max Donald im 
Kugelſtoßen (4 Kilogramm) mit 12,01 Meter eine neue 
Weltbeſtleiſtung. (Den bisher gülligen Rekord hielt Frl. 
Häublein mit 11,96 Meter.) 


Aus dem Jeiche. 
VBanditenüberfall bei Lutomierſt. 


Zwei der Banditen ſeſtgzzrommen. 


x Die Bewohner des Lodzer Rene wurden wieder 
„meinem Banditenüberfall in Unruhe verſetzt, der in der 
Prat zu Mittwoch auf der Chauſſee von Kazimierz nach 
1 in der Nähe von Lutomierſi verübt wurde. Kurz 
mier hr nachts fuhren auf dieſer (Khauffee drei Luto⸗ 
2115 Hi einwohner auf den Jahrmarllt nach Poddembice. 
fernt 10 un, Wagen etwa 2 Kilometer von Kazimierz ent 
heit d m 5 lde befand, ſprangen plötzlich aus der Dunke⸗l 
5 rei anditen hervor, die den Wiigen umringten und 
95 Vughen mit Revolvern bedrohten. Während der eine 
0 er Ban iten die Pferde am Zügel Jupke und der andere 
ie drei Wageninſaſſen mit feinem Repolver im Schach 
hielt, ſchritt der dritte zur Durchſuchung des Wagens und 
feiner Inſaſſen. Er nahm dieſe Durchſlichung ſehr gründ⸗ 
lich vor und ließ ſogar die drei Kaufleule die Schuhe aus⸗ 
ziehen. Kaum hatte er die Beute von etwa 1000 Zloty 
an ſich genommen, als aus der Ferne das Rollen eines 
herannahenden Wagens zu hören war . Die Banditen 
ließen nun von ihren Opfern ab und befahlen den Kauf⸗ 
leuten ſchnell weiter zu fahren. Während der Wagen da⸗ 
vonfuhr, verſteckten ſich die Banditen im Straßenge“ den 
und hielten dann. auf ähnliche Art den zm iten Wagen an, 
deſſen Inſaſſen ſie ebenfalls durchſuchten und insgeſamt 
2152,34 Zloty an ſich nahmen. Nach dieſem Ueberfall 
verſchwanden ſie unerkannt in den Lutomierſker Wäldern. 
Die Ausgeraubten begaben ſich nach Lutolnierſt, wo fie 
den dortigen Polizeipoſten in Kenntnis ſetzten. Dieſer 
benachrichkigte die Polizeikommandantur für den Lodzer 
Kreis, worauf ſich der Polizeikommandant Nowak ſofort 
nach Lutomirekſ begab und die ganze Palizri alarmierte. 
Mit Hilfe dieſes ſtarkenpolizeiaufgebots wurden die Wälder 


abgeſucht, wobei es gelang, zwei der Banditon feſtzuneh⸗ 
men Bei ihnen wurde das geraubte Gold umd Revolver 


gefunden. Obgleich fi die Banditen verteidigen wollten, 
konnten fie überwältigt und in Feſſeln gelegt werden. 
Während des Verhörs gaben ſie ſich als Antoni Kuzminſki 
und Boleſlaw Kaczmarek aus. Da aber bei ihnen keine 
Papiere gefunden wurden, zweifelt die Polizei an der 


Richtigkeit dieſer Angaben und iſt jetzt bemüht, die richti⸗ 


gen Namen der Feſtgenommenen zu ermitteln. Bei der 
genüberſtellung wurden die beiden Räuber von den 
eberfallenen. erkannt. Auf die Frage, wo ſich der dritte 
Kumpan befinde, erklärten ſie, dies nicht zu wiſſen, da ſie 
ihn nicht näher kannten. Unter ſtrenger Bewachung wur⸗ 
den ſie daraufhin nach Lodz gebracht, wo fie dem Stnats⸗ 
anwalt zugeführt wurden. Nach einem weiteren Beithör, 
dem die Banditen unterzogen wurden, legten dieſe ein 
volles Geſtändnis ab. Danach handelt es ſich um Vater 
und Sohn, und zwar um den 60 jährigen Andrzej Gy⸗ 
| fi und deſſen 26 jährigen Sohn Reinhold 
Grüning ⸗Zielinſti. Beide find wohlhabende Landwirte des 
ten Gemeinde Pucznjew, Kreis Lodz. Bei 
Vor 9 der Verhafteten erkannten di 
in ihnen die Titer annten die ar 
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Eine intereſſante Aufnahme vom Spiel der obigen Mannſchaſten. 


SE 


Seitnahme geführlicher Banditen. 


Am 26. März d. J. wurden auf der nach Szydlow 
führenden Chauſſee nachts gegen 11 Uhr zwei vom Jahr⸗ 
markt aus Poddembice nach Brzeziny heimkehrende Kauf⸗ 
leute überfallen und um 2000 Zloty beraubt. Die über⸗ 
fallenen Kaufleute, Ephraim Schmulewicz und Chaim 
Birnbaum, ſchlugen Alarm, auf den hin der 27 jährige 
Sekretärgehilſe des Gemeindeamtes Beldow, Sowinſki, 
herbeigeeilt lam und die Verfolgung der Banditen auf⸗ 
nahm. Während der Verfolgung wurde Sowinſki von den 
Räubern erſchoſſen. Es ſtellte ſich alsbald heraus, daß den 
Ueberfall zwei Banditen verübt haben, von denen der eine 
aus Kaliſch, der andere aus Lodz ſtammte. Die angeſtellten 
Nachforſchungen führten auch zur endgültigen Ermittelung 
der Täter, die in der Perſon eines gewiſſen Renick und 
eines gewiſſen Joſeph Laſſota feſtgeſtellt und verhaftet 
werden konnten. Renick, der in Szadek wohnhaft iſt, und 
Joſeph Laſſota, der in Lodz im Haufe Nr. 41 der Zgierſka⸗ 
ſtraße wohnt, wurden nach ihrer Feſtnahme im Lodzer 
Unterſuchungsgefängnis untergebracht. (p) 


Während der Streife in den Wäldern nahm die Po⸗ 
lizei die zwei gefährlichen Geldſchrankknacker Felix Sie⸗ 
radzkli und Garfemko feſt, die ſchon lange von der Polizei 
geſucht und von 4 Bezirksgerichten ſteckbrieflich verfolgt 
werden. Bei den Verhafteten wurden zwei Kompletts 
Einbrecherwerkzeuge gefunden . Auch fie wurden nach 
Lodz gebracht und ins Gefängnis eingeliefert. (p) 


Kattowitz. Blutige Auseinanderſetzung 
zwiſchen Sportsleuten. In der vorvergangenen 
Nacht ſpielte ſich in einem in unmittelbarer Nähe von 
Kattowitz gelegenen Ausflugslokal eine blutige Tragödie 
ab. Zwiſchen mehreren jungen Sportsleuten war ein 
Streit um ein Mädchen entſtanden und zwar um eine ge⸗ 
wiſſe Marie P. Im Verlaufe des Streites zog einer der 
Beteiligten einen Revolver und gab auf den in hieſigen 
Sportskreiſen bekannten Sportsmann Karl K. mehrere 
Schüſſe ab, ſo daß dieſer blutüberſtrömt zuſammenbrach. 
Der Verletzte wurde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus 
geſchafft, wo er unmittelbar nach ſeiner Einlieferung ope⸗ 
riert werden mußte, da er u. a. einen ſchweren Bauchſchuß 
erhalten hat. Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. Am letzten 
Dienstag morgen begab ſich eine Polizeikommiſſion in das 
Reſtaurant, welches vorübergehend geſchloſſen wurde. 

Kempno. Bluttateines Einbrechers. Der 
Eiſenbahner Nawrot aus Kempen bewohnt zuſammen mit 
ſeiner Frau ſowie mit ſeinem Schwiegerſohn auf der 
Chauſſee, die nach Bralin führt, gegenüber dem jüdiſchen 
Friedhof ein kleines, alleinſtehendes Häuschen. In der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend hatten beide Männer 


Wees | 
2 
9 f Wir machen unſere 

geehrten Leſer 


darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnements beitrag 
für April (31. 5.—) 


fällig iſt und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. dis. Mts. 
entrichten zu wollen. 


| 3 Volkszeitung“. ha 


Nachtdienſt. Als Nawrot um 2 Uhr nach Haufe kam, fand 
er zu ſeiner Verwunderung die Haustür weit offen und 
ſein Rad vor der Türe ſtehen. Nichts ahnend ging er in 
die Wohnung und fand hier einen Mann, der mit dem 
Aufräumen der Schränke beſchäftigt war. Er ging auf ihn 
zu und wollte den Eindringling zur Rede ſtellen. Dieſer 
zog einen Revolver; gab einen Schuß auf Nawrot ab und 
entkam in der Finſternis. Die Frauen hörten den Schuß, 
hatten aber Furcht, aus dem Zimmer, das weiter hinten 
lag, vorzukommen. Erſt als der Schwiegerſohn um 5 Uhr 
früh nach Hauſe kam, fand er Nawrot in einer Blutlache 
ohne Beſinnung liegend vor. Nawrot erhielt einen Schuß 
in die Leber und wurde ſofort in das Krankenhaus über⸗ 
führt. Von dem Täter fehlt bis jetzt noch jede Spur. Der 
Verdacht richtet ſich gegen einen Bekannten, der mit der 
Dienſtzeit der beiden Eiſenbahner vertraut war und a 
die Wohnung kannte. Nawrot iſt bis jetzt noch nicht zus 
Beſinnung gekommen, ſo daß an ſeinem Aufkommen ge 
zweifelt wird. 


18. Stautslotterie. 
5. Klaſſe — 27. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


3000 Zloty: Nru. 8451 100007 131543. 
2000 Zloty: Nrn. 23289 143613. 


1000 Zloty: Nrn. 2917 13792 22887 53192 7164 


102045 129657. 

600 Zloty: Nrn. 238 7328 18929 29091 36641 48773 
53483 57607 79707 80339 81322 83644 87220 102241 115091 
124265 131160 140965 144811 161374 171113. 

Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Nadio⸗Stimme. 
Für den 11. April 1929. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12.35 Schülerkonzert, 16.15 Kinder⸗ und Jugendſtunde, 
17.55 Moderne Muſik, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Or⸗ 
cheſterkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 
21.35 Schülerkonzert, 16 Kinder⸗ und Jugendſtunde, 
17.55 Moderne Muſik, 18.50 Verſchiedenes, 20.05 Kon⸗ 
zert, 22.30 Tanzmuſik. 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
115.6 und 20 Fanfare, 16.15 Kinder⸗ und Jugendſtunde, 
17.55 Moderne Muſik, 18.50 Verſchiedenes, 20.05 und 
22.30 Konzert. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 18.50 Verſchiedenes 
20.30 Klavierkonzert f 


Ausland. 


Berlin. (631 155, Wellenlänge 475,4 M.) 

11 i 14 Schallplattenkonzert, 17 Konzert, anſchl. Tee⸗ 
muſik, 
Friedrich Händel. 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) N 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20 Oper „Fidelio“, anſchl. Wetter⸗, Prefie 
und Sportdienſt, darauf bis 24 Tanzmuſik. 

Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 

12.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Neue Tanzmuſik, 20.10 Sinfoniekonzert, darauf Alte 
Kammermuſik. N 


Hamburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M.) | 
| 7.05, 11 und 13.45 Schallplattenkonzert, 17 Nachmittags: 


konzert, 18 Volkstümliche Klänge, 20 „De Scheeren⸗ 
ſlieper“, en luſtig Danz⸗ und Leederſpeel in drei Törns 
von Georg Semper, 22.15 Die neuen Tänze der Saiſon. 
Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
zert, 15 Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20 Abend- 
muſik, 20.45 Weſtfäliſche Jubilare. 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519.9 M.) 
11 Vormittagskonzert, 16 . 20.05 
Opern „Aphrodite“ und Das Heidentort, 


20 „Acis und Galathea“, Paſtorale von Georg 


Herr Jimmy Brown von der Einkaufszentrale in Dallas 


kommen laffen. Und warum, würde Victor fragen. Jelena 


mit der Arbeitskleidung zu vertauſchen, fo tönte ſchon der 


8. Fortſetzung. 


} Der Warenhausbetrieb war von der letzten Exaktheit, 
die erreicht werden koünte. Ein Anruf an die Abteilung 88 
im 15. Stodwerk — Bedarfsartikel für Gartenbau — vom 
Schreibtiſch her hinunterzuckend, brachte im nächſten Moment 
die Auſſichlsdame des Rayons herauf mit Tabellen, in denen 
nicht nur vermerkt war, wieviel Umſatz Miß Wills, die Ver⸗ 
fäuferin am dritten Tiſch, in der letzten Woche gehabt hatte 
ſondern auch genaue ufzeichnungen darüber, wie unb au 
welche Kunden fie als Verkäuferin wirkte und welches ihre 
häuslichen Verhältniſſe und ihre Charaktereigenſchaſten 
waren. Auf einen Rüf in das Perſonalbuxeau würde Je⸗ 
lena, die die oberſte Leiterin für Perſonalangelegenheiten 
war, erſcheinen und auf Befragen erzählen können, daß 


zum zweiten Mal ſich die Nichtbearbeitung der von dem 
Unterrichts⸗Departement des Warenhauſes monatlich aus⸗ 
gegebenen wirtſchaftlichen Lektionsbriefe hätte zuſchulden 


aber, durch ihren Geheimdienſt unterrichtet, würde ant« 
worten: weil er, ſeit er die junge Drogiſtin aus der Lincoln⸗ 
Apothete in Dallas kennt, bereits mehrfach abends früher 
weggegangen ſei, als ihm zuſtände. Und bei der dritten 
Nichtbeantwortung der Unterrichtsbriefe — Jimmy Brown 
pflegte fie mit einem verächtlichen Lächeln, wenn fie mit der 
oft eintrafen, in den Papierkorb zu werfen und vor ſich 
hinzufluchen, daß er genug von der Nationalökonomie wiſſe 
— würde ein kurzer Kündigungsbrief abgeſandt werden, 
mit dem in der Hand Jimmy Brown bei ſeiner Drogiſtin 
entihieden an geſchäftlicher Reputation verlieren mußte. 

Wenn Vietor ſich im Fahrſtuhl langſam in den großen 
Lichthof hinabgleiten ließ, in deſſen Mitte unter einem 
Bündel Sternbanner⸗Fahnen zwei Löwen eine zur Er⸗ 
innerung an die Errichtung des Warenhauſes gefertigte 
Tafel hielten mit der Inſchrift: „Vor zwanzig Jahren ſtand 
on diefer Stelle die Kneipe zum goldenen Stern, ein Stock 
hoch und drei FFenſter breit. Sie hatte einen jungen Kellner, 
der Winfried T. Brooter hieß. Das Glück fällt nicht den 
Menſchen in den Schoß. Es will genommen werden!“, dann 
pflegte er immer von neuem das Wunder dieſer von rück⸗ 
ſichtsloſem Zugreifen und ſchrankenloſem Optimismus er⸗ 
füllten amerlkaniſchen Mentalität zu empfinden. 

Es war acht Uhr früh. Zerſchlagen, die Augen umrändert 
von den Frühlingsnächten, ſtrömte das Perſonal in das 
Haus. Aber kaum hatten fie angefangen, die Straßenkleider 


Choral einer Hauskapelle von oben herunter und ſcheuchte 
den letzten van aus den Augen. Müde Gefichter ver⸗ 
ſcheuchen die Kundſchaft, hatte Brooker Victor verſichert, als 
er ihn zum erſten Mal herumführte, und ſchon löſte ein 
flott dahinſteppender Modetanz das feierliche Präludium 
ab. Die kleinen Mädchen hoben in ſeinem Rhythmus die 
vethüllenden Tücher von den Auslagen, ſalteten fie faft im 
Takt zuſammen, und ihre Beine, die lange Wege aus den 
Vororten hereingelaufen waren oder ſich in den überfüllten 
Untergrundbahnen müde geſtanden hatten, hüpften. Keiner 
ſpürte jetzt mehr ein Gefühl der Müdigkeit. Weder der 
Kunde noch die Verkäuferin. Das Reſultat ergab ſich erſt 
nach zehn Jahren, wenn ſich durch die gewaltſam über- 
ſteigerte, immer unter Hochdruck gehaltene a ein 
14 4 und überraſchender Kräfteverſall einſtellte. Aber 

ictor hörte nur den Choral. Er hörte ihn auch mittags, 
wenn Brooker ſeine Kunden durch geiſtliche Lieder, die von 
einer auf der Pariſer Weltausſtellung gekauften Rieſen⸗ 
orgel herniederſtrömten, erfreute. Mit erhobenem Herzen 


kaufte die kleine Stenotypiſtin zu den Klängen Bachs drei 


Taſchentücher mehr als fie eigentlich kaufen wollte; denn 
ihr Herz — das arme Herz einer kleinen Stenotnniftin, die 
für Lippenſtift und Schminke zweimal in der Woche das 
Mittagbrot ausläßt — flattert derweil träumeriſch im Ge⸗ 
fühlswind von Kindheitserinnerungen, die in ihr aufiteigen, 

Victor ſchritt durch die Klubräume der Angeſtellten, durch 


die Turnſäle und Bibliotheken, er fühlte ſich in einem Haus, 
wo jeine ſozialen Träume Erfüllung gefunden hatten. Die 


Büfetts in den Kaſinos bogen ſich von billigem und gutem 


Effen, die Arztſtation arbeitete gewiſſenhaft und diskret, die 


Arbeitseinteilung ſchien mit der ſorgſamen Auswahl der 


Poſten für den einzelnen ideal. 


Auch Jelena hatte ſich mit frohem Eifer in ihre Arbelt 
el Man ſtellte ihr die Prinzipien zur Verfügung, ſie 
andelte danach. Die ſcharfe, ununterbrochene Arbeit ließ 
fie wenig zum Nachdenken kommen, die Gerechtiakeit und 
Loyalität, die fie rings um ſich zu ſehen glaubte, begeisterte 


e. 

„Haben Sie nicht eigentlich doch Furcht gehabt, einen 
bankerott gegangenen Revolutionär bei ſich einzuſtellen?“ 
Hebe Victor einmal. als er mit Brooker allein in deſſen 

rbeitszimmer ſaß. Es lag in der Spitze des Turmes, drei 
ſeiner Seiten waren drei große Fenſter, und man ſah durch 
ſie auf das Meer von Neuyork, das tief unten lag, von den 
Sipfeln der Steinhäufer übermeht, und ſich bis zu der Spitze 


von Manhattan dehnte, die kühn in den Ozean hineinragte. 


„Aber nein, Sie finden doch hier bei mir, was ſie wollen. 
eder wird nach feinem Verdienſt beßandelt. Sie haben 
eine Klagen, Sie haben keine Rangunterſchiede. Weiß ich, 

ob der kleine Liftboy draußen nicht in zehn Jahren mir 
gegenüber ein Haus baut das zwei Stockwerke höher iſt als 
das meine? Jeder hat dieſe Chance. Wenn mir jemand 
glückhaft und verdienſtvoll nutzt, werde ich fie ihm geben 
und mich vielleicht mit ihm aflortieren. Für uns exiftiert 
die ſoziale Frage nicht. Wir laſſen uns nicht von Euren 
euronäiſchen Begriffen verpeſten. Ich gebe zu, daß bei Euch 
die Situation anders war, aber dafür können wir ſchließlich 
nichts, und wir denken gar nicht daran, irgendeine Agitation 
zu dulden. die unſern Aufbau ſtört. Wir wollen auf unfere 
Foſſon ſelig werden. Der Menſch iſt zum Arbeiten da, die 
Arbeit bringt den Gewinn, und von dem Gewinn lebt er. Das 
iſt die ganze Weisheit, und alles andere iſt überſpitzte 
Klügelei Eurer alten Gehirne. Wir, die wir uns aus dem 
Dreck heraufgearbeitet haben, wir wiſſen um das Geheimnis 
der Macht; wir wiſſen, daß Macht an ſich ſchon ein Wert iſt, 
der in Geld umgeſent werden kann Macht von Vielen iſt 
ein Unſinn, ein Unding, das ſich ſelbſt aufhebt. Die Macht 
c i das Glück der Vielen, eine einfache Doktrin, 
wahr? 
Victor trommelte gegen die Scheiben. „Ich möchte auf 


Ihre Theorien nicht eingehen, Miſter Bronfer, aber daß 


die Menſchen in Ihrem Land glücklicher find als bei und, 
as finde auch ich. Das finde ich auch bei den zehntauſend 


Wochen, heute iſt Freitag, 
wand ge verheiratet.“ 
„Mauſt 


Angeſtellten, die Sie in Neuyork beſchäftigen, und bet den 
zwanzigtauſend, die draußen für Sie arbeiten. Alſo arbeite 
ich auch für Sie. Ich lebe endlich einmal nicht von der Idee, 
ſondern wirklich von der Hand, das heißte von der Tat 
meiner Hand.“ 


ze 


„Gott, Mr. Brooker, da können wir mit der Armee nicht 
konkurrieren. Gegen die Japanc t!“ — Wolf lächelte — 
„können wir nicht antreten. Aber wenn es mal den Roten 
einfallen ſollte ... eine Straße mit Doppelwind fo zu ver⸗ 
gafen, daß fie weder vor⸗ noch rückwſiürts können, das machen 
wir noch alle Tage.“ g 

Eſſen und Wolf verabſchiedeten ſich. 


Victor fragte erſtaunt: „Sie fürchten Leute, die Sie 
Rote nennen? 

„Gott, fürchten! Fürchten iſt pſelleicht zuviel geſagt. ES 
gibt aber immer Unzufriedene, icht wahr? Dieſe Aus- 
länderbande — Ren en Sie, Anweſende ſind natürlich 
ausgeſchloſſen — die im Zwiſchenb / a herüberkommen und in 
der Mühle ſich nicht hoch drehen, — fie gelangen natürli 
nicht alle herauf von Downtown ſiis her ins Zentrum. Un 
wenn fie es nicht ſchafſen, dann fü chen fie natürlich. Außer⸗ 
dem finde ich, daß die Farbigen in der letzten Zeit reichlich 
frech geworden find. Gehen Sie loch einmal durch Haarlem 
und ſehen Sie ſich die cwalg n Bieſter an. Vereine, 
Reſtaurants, Theater, ganz wie Jet uns. Und Ideen, nun 
nicht gerade ganz wie wir, aber Yeinahe wie Eure Blödiane 
in Europa. Neulich mußten fie nach in einer Gafetiera in der 
30. Straße einen Schwarzen diſtekt aus dem Lokal hinaus- 

rügeln, weil er ſich weigerte, zu gehen, obwohl er doch 
fee wiſſen mußte, daß in einer weißen Cafetiera für 
hn kein Platz iſt. Na, als er quf der Straße ſaß, da mußte 
ſich der Gaſtwirt drei ſeiner Mirfer aus dem Nigger heraus- 
ofen, mit denen die Gäſte Ihm geſpickt hatten. Und die 
hineſen! Seitdem fie ein biſſchen auf der Engländerſahne 
herumtrampeln konnten, verwechſeln ſie die Sternenbanner 
mit dem Union Jack. Haben Sie nicht neulich geleſen, was 
19 77 Mann aus San Franzisko ſchreibt? Sie kaufen uns 
ählige Ländereien auf durch Juden, Franzoſen und Deutſche, 
ie von ihnen abhängig ſind. Wiſſen Sie, manchmal denke 
ich, die Amerikaner find wie Kinder die in die Schule gehen, 
um ein Examen zu machen, geld noch gar nicht wiſſen, daß es 
nach dem Examen erſt richtig 703 geht. — Aber Unſinn, was 
rede ich da! Die verdammten Unterhaltungen mit Ihnen laſſen 
mich oft Dinge denken, für die ich mich ſelbſt entlaſſen möchte. 


(Fortſ etz ina folgt.) 


„Ich möchte auf Ihre Theorien nicht eingehen, Mr. Brooker.“ € | ed er 


Auge kühn in die Ferne gerichtet und mit aufgepſlanztem 
Baſonett in ſtürmender tung, zeigte. Gleichzeitig mit 
Eifen war Mr. Wolf, der die männlichen Angeſtellten bis 
au dreißig Jahren in allen militäriſchen Uebungen aus- 
ildete, erſchlenen. Er begutachtete mit Broofer zuſammen 
die Skulptur, und beide fanden ſie außerordentlich gelungen. 
Brooker klopfte Wolf auf die Schulter. „Und machen Sie 
Fortſchritte?“ 

. denke, Mr. Brooker, ja. Im Ringen haben wir den 
Rekord im ganzen Oſten. Im Kleinkalierſchießen haben wir 
neulich in Baltimore den Pries bekommen, und beim Fuß⸗ 
ball haben wir in Detroit geſiegt.“ 


„Ausgezeichnet, Mr. Wolf. Und wie iſt es mit dem Gas⸗ 
unterricht?“ 


neugewolſbene Leſer vers 
Hilft zu! Ausgeſtaltung / 
deinles Blattes. 


| Darum wirb! 
T . u 
* 


. U‚‚. —p— 


Das junge Ehepaar. 


„Wie langs ſind wir denn eigentlich ſchon verheiratet, 
Mauſi?“ 


„Laß mich mal durchrechnen — Dienstag waren es drei 


ſo ſind wir ſchon ganze vierund⸗ 


„Mauſi, Mauſi!“ 
„Schorſch, Schorſchel, Schorſchelchen!“ 
„Vierundzwanzig Tage! Und noch nie haben wir uns 


gezankt!“ 
Ich ſchwö⸗ 


„Niel 
re es!“ 

„Ich ſchwöre es auch! Denn ich liebe dich, ich liebe dich 
ja ſoooo!“ i 

105 liebe dich ja noch viel mehr.“ 

„Das ift ganz unmöglich. Eine ſolche Liebe, wie ich fie 
fühle, gibt es in der ganzen Welt nicht noch einmal.“ 

„Oh, du Abſcheulicher, wie kannſt du ſo etwas ſagen!“ 

„Natürlich habe ich ein Recht, das zu ſagen, denn es iſt 


rl 
„Es iſt nicht wahr.“ ’ 
„Wie kannſt du es wagen, derartiges überhaupt auszu⸗ 
ſprechen!!“ 
, Weil es nicht wahr fein kann. Denn meine Liebe iſt 
einfach größer als deine. Da gibt es gar kein Streiten.“ 
„Lächerlich. Wo ich dich abgöttiſch anbete. Wo ich dich 


Und es darf auch nie vorkommen! 


zu meinem Idol gemacht habe. Wo ich den Boden küſſen 


möchte, den du betreten haſt!“ 

„Das ift noch gar nichts. Für dich könnte ich hungern, 
ins Waſſer gehen würde ich, wenn du es verlangteſt. So 
groß iſt meine Liebe; viel, viel größer als deine!“ 

„Du Ekel! Geh' mir aus den Augen, ich will dich nicht 
Wie kannſt du ſolche abſcheulichen Lügen aus⸗ 


„Huhuhu! Ich gehe lt ia Mutti zurück, ich kann 


„So geh', ſo geh' doch ſchon! Und nimm den ganzen 
Miſt, ea als Ausiterer gebracht hat, nur gleich Du 


mit. Hier haft du dle Zuckerdoſe. 
loſen Krempel!“ (Er wirft die Zuckerdoſe an die 
zerbricht, der Zucker fällt auf den Boden.) 

Mauſi ſteht einen Moment ſtarr, dann bricht ſie weinend 
auf dem Sofa zuſammen: 

„Die Zuckerdoſe haſtuhuhuhn — kaputt geſchmiſſen — 
huhuhu — wie tonyıtejt du bloß . . 41 

Georg geht lauigſam auf die Schluchzende zu, legt ſeine 
Hand auf ihren wirren Bubikopf und fagt: 10 5 

„Verzeih' mir, Mauſt, verzeih'. gebe ja zu, da 
du recht 15 Dur liebſt mich Ja viel mehr als ich ich Ich 
liebe dich ja gar nicht ſo ſehr. a 

Sie richtet ſich auf und fragt, ſchon wieder ſtrahlend: 

mil das auch wirklich wahr?“ 

„Ganz beſtimmtl“ 


x S 1* 
e 


—— — 


Weg mit dem geſchmack⸗ 
and. Sie 


Kurt Miethke 


Die liebe, aute Tante. 


enka cherling feiert Verlobung. 
And es Bir viele, die da mitmachen wollten 


Allerhand Gäſte trudelten da ein. 

Auch Tante Terrakotta aus Teplitz 
„Grüß Gott, ihr Lieben“, ſchiebt fie in die gute Stube. 
„Da iſt jg das Heine Bräutchen. Nein, wie ich mich freue! 
Meinen (Flückwunſch! Laß dich küſſen!“ f 

Und ſie küßt das Bräutchen auf Naſe und Mund. 

„8 iſt denn der glückliche Bräutigam?“ 

„Bitte ſchön, gnädige Frau“, tritt der Zukünftige vor. 

„Oh, en ein ſchöner Mann. 05 muß Sie üſſen.“ 

Um küßt den Bräutigam auf Naſe und Mund. 

Und dann ſeinen Vater. Und ſeines Vaters Bruder. 
Und 1 Vaters Bruders Onkel. Und den Großpapa 
schaf ie Großmama. Und die ganze bucklige Verwandt⸗ 

aft. 
1 7 210 . ſie dann gate ich nich ven let 
„wig el Beinahe g ommen können. 
Der. Arzt hat es mir ftreng verboten. Aber ich habe es mir 
niq n nehmen laſſen. Wegen mein bißchen Div DR 


ng on © 


8 d 


Nr. 98 


„Gazeta Handlowa“, die die protektioniſtiſchen Intereſſen 


der polniſchen Induſtrie weitgehendſt unterſtüßzt, tritt 
auch in dieſem Falle für die Forderung der Radioinduſtrie 
vorbehaltlos ein. Wie das Blatt erfährt, befinden ſich in 
den polniſchen Fabriken gegenwärtig 30 000 fertige Ra⸗ 
dioempfangsapparate aller Größen und Sorten, die in 
nächſter Zeit auf den Markt gelangen. Ein Verkauf dieſer 
großen Mengen ſei nur denkbar, wenn der polniſche Radio⸗ 
handel keine Wahl zwiſchen ausländiſchen und inländiſchen 
Fabrikaten mehr habe, denn das Ausland unterſtützt ſeine 
Abſatzintereſſen tatkräftig durch die Gewährung weitgehen⸗ 
der Kredite, die zu gewähren die inländiſche Radioindu⸗ 
ſtrie angeſichts der chroniſchen Kapitalknappheit und der 
beſchränkten Betriebsmittel nicht in der Lage ſei. 

Polens Bedarf an Parfüms und kosmetiſchen Artikeln 
iſt in den letzten Jahren in einem Maße geſtiegen, 
daß trotz erhöhter Inlandsproduktion eine beträchtliche 
Vergrößerung der Einfuhr ſtattgefunden hat. Dieſe be⸗ 
lief ſich 1928 bereits auf 395 To. l. W. v. 10 572 000 Zl. 
gegenüber 393 To. i. W. v. 9 295 000 Zl. im Jahre 1927, 
218To. i. W. v. 5 260 000 Zl. im Jahre 1926, 246 To. i. 
W. v. 5 064 000 Zl. im Jahre 1925 und 230 To. i. W. v. 
5 318 000 Zl. im Jahre 1924. Damit iſt im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Jahrfünfts eine runde Verdoppelung des Im⸗ 
portwertes eingetreten. Als Lieferant kommt in erſter 
Linie Frankreich in Frage, das 1927 225.9 To. dieſer Er⸗ 
zeugniſſe i. W. v. 5 148 000 Zl. nach Polen ausführte. An 
zweiter Stelle ſteht Deutſchland mit 111.6 To. i. W. v. 
2.531 000 Zl. In größerem Abſtande davon folgen u. a. 
die Schweiz mit 14.4 To. i. W. v. 554 000 Zl., die Nieder⸗ 
lande mit 14.4 To. i. W. v. 304 000 gl., Ungarn mit 5 To. 
i. W. v. 170 000 Zl., Italien mit 3 To. i. W. v. 101 000 
Zloty. — In Polen ſelbſt wurden 1928 an kosmetiſchen 
Erzeugniſſen (Toiletteſeifen, Zahnpaſten uſw.) und Par⸗ 
füms 3240 To. produziert gegenüber 2569 To. i. J. 1927 
und 2170 To. i. J. 1926. Das Jahr 1926 war allerdings 
beſonders ungünſtig von der ſeinerzeitigen Verdoppelung 
der Spirituspreiſe beeinflußt worden, ſo daß die Inlands⸗ 
jabrifate mit den qualitativ beſſeren aus dem Auslande 
überhaupt nicht konkurrieren konnten. Die vor etwa 2 
Jahren aufgetauchten Projekte, wonach franzöſiſche Fabri⸗ 
len zur Umgehung der hohen Einfuhrzölle eigene Produk⸗ 
tionsſtätten in Polen errichten wollten, ſcheinen leine Aus⸗ 
ſichten auf Verwirklichung zu haben. Die Inlandserzeu⸗ 
ger hatten auch von vornperein die Bedingung geſtellt, daß 
die in Polen von franzöſiſchen Firmen hergeſtellten Fabri⸗ 
late die ausdrückliche Bezeichnung Inlanderzeugnis tragen 
müßten. Gerade in dieſem Induſtriezweig macht ſich der 
Mangel an einheitlichen Verkaufsbedingungen, der bereits 


zur Liquidation von finanziell ungünſtig geſtellten Unter⸗ 


nehmen geführt hat, ſtark fühlbar. 


betten deitlichmg des Raimpſes mit ben veneriſchen Krank⸗ 


Unter Vorſitz des Inſpektors für ſtädtiſches Spital⸗ 
ne Dr. Mittelſtaedt, fand die Auel aber an 
gendes Sektionsrates zum Kampf mit den veneriſchen 


Krankheiten in Lodz ftatt. Aufgabe dieſer Seltion wird es 


ſein, die von den verſchiedenen Inſtitutionen auf dem Ge⸗ 


biete der Stadt Lodz ei f 
z einzeln geführten Aktionen zur Be⸗ 
und der veneriſchen Krankheiten e 
Nhe wurde öeitlichen. Nach der Konſtituierung des 
der Ausarbe beſondere Kommiſſion gewählt, die mit 
unde. Ar lung eines Statutes für den Rat betraut 
en, 91 wurde der Kommiffion die Abfaſſung einer 
1 . 5 elch übertragen, die die Bevölkerung 
f fl. An 5 155 ieſer gefährlichen Krankheiten aufklären 
litt ee der Notwendigkeit der Führung einer Sta⸗ 
f. it der veneriſchen Krankheiten in Lodz wurde beſchloſſen, 
ch an alle Spezialärzte für veneriſche Krankheiten 
11 wenden, damit dieſe wöchentlich namenloſe Berichte 
; er alle neu notierten Krankheitsfälle abfaffen; den Aerz⸗ 
en werden hierzu beſondere Blanketts zugeſtellt werden. 
Im Rat der Sektion zum Kampfe mit den veneriſchen 
zankheiten find folgende Inſtitutlonen vertreten: Geſund⸗ 
heits⸗ und Unterrichtsabteilung des Magiſtrats, Kurato⸗ 


rium des Lodzer Schulbezirks, Sittenamt der Stadtſtaro⸗ 
Hei, Krankenlaſſe, Sanitätabteilung des ieh irre 


kommandos Nr. IV. Dermatologi i 
N j giſche Geſell 
Vereine zur Beſchüzung der Fele F 
Abſtrt eines Flugzeuges bei Lad. 
5 ‚In r Nähe von Stawiszeze bei Lodz nahm das 
zoſtf aeg Warſchau— Prag infolge eines Motordefelts 
1 5 90 A vor. Das Flugzeug bohrte ſich tief in 
en Erdboden und wurde erheblich beſchädigt. Der Pilot, 
Las bed 1015 Si Lelky, kam ohne Schaden davon. 
gzeu i i iſenba 
Warſchau zurücktransporliert. 160 ee 
Auf friſcher Tat ertappt. 


In der Nacht zu Dienstag wurd 3 dem Geſchäft 
„Record“ in der Petrikauer 229 A dem S 


zwei Nähmaſchinen und zwei Motoren im Werte von 1500 


Zolty geſtohlen. In derielben Nacht be ine Poli⸗ 
zeipatrouille, die an der Ecke ei 18 Fr die 
Autotaxen kontrollierte, brei verdächtige Männer in einem 
Auto. Bei näherer Beſüchtigung fanden die Poliziſten die 
gefohlenen Sachen vor. Die drei wurden verhaftet und 
nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, wo ſie ſich als Bo⸗ 
leſlaw Grobicki, Jan Lipman und Wlodzimierz Berczecli 
herausſtellten. Sie wurben dem Gericht übergeben. — 
In der Nacht zu Dienstag bemerkte eine Polizeipatrouille 
in der Gdanſka 85 einen verdächtigen Mann, der einen 
Sack trug. Beim Anblick der Poliziſten warf er ſeine Laſt 
fort und ſuchte das Weite. Die ſofort aufgenommene Ver⸗ 
ſolgung verlief ergebnislus. In dem Sack wurden 37 
Garnituren Kindertrikottpäſche und 11 Trikothemden ge⸗ 
Funden, die von einem Diebchahl hertammen. (l 


„Lodzer Volkszeitung“ — Donnerstag, 11. April 1929 


1. Wollen Sie bitte eine Inſtruktionsdame delegieren 


Name und Abreſſe (leſerlich): 


—ͤ—ũ4—ᷣ—— —äͤ Ze, — 


—— . — nn anne — 


Was hat das Arbeitsgericht bisher 

Um uns über die Tätigkeit des Arbeitsgerichts wäh⸗ 
rend der drei Monate ſeines Beſtehens zu informieren, 
haben wir uns an den Leiter des Gerichts, Richter Za⸗ 
wadzki, gewandt und ihn um nähere Angaben gebeten. 
Zunächſt erklärte Richter Zawadzkli, daß die auf ihn laſten⸗ 
den Pflichten, d. h. die Leitung einer ſolch wichtigen In⸗ 
ſtitution, ſeine phyſiſchen Kräfte überſteigen und daher 
noch eine Richterkraft für das Arbeitsgericht beſtimmt 
werden müßte. Die bisher geleiſtete Arbeit ſtelle ſich fol⸗ 
gendermaßen dar: Im Januar ſeien 31 Strafklagen ein⸗ 
gelaufen, im Februar 22, im März 30. Davon ſeien be⸗ 
handelt worden: im Januar 27, im Februar 8 und im 
März 25, ſo daß für den April 23 Angelegenheiten übrig⸗ 
geblieben ſind. Insgeſamt hätten zehn Sitzungen ſtatt⸗ 
gefunden. Von den behandelten Fragen ſeien ſechs von 
den Verurteilten an die Kaſſationsabteilung des Bezirks⸗ 
gerichts geſandt worden. Die meiſten Klagen betrafen 
Ueberſtunden in den einzelnen Unternehmen oder Beſchäf⸗ 
tigung an Feiertagen. Bisher habe er nur Geldſtrafen 
auferlegt. Sollten ſich aber dieſelben Fälle in denſelben 
Unternehmen wiederholen, dann würde er die Geldſtrafen 
erheblich erhöhen oder bedingungsloſen Arreſt verhängen. 
Was die Zivilklagen anbetreffe, ſo ſei die Zahl größer als 
bei den Strafklagen. Im Januar ſeien 180, im Februar 
270 und im März 397 Klagen eingelaufen. Davon ſeien 
im Februar 98, im März 215 Angelegenheiten behandelt 
worden. Man habe erſt im Februar mit der Behandlung 
dieſer Klagen beginnen können, da die Vereidigung der 
Schöffen erſt in dieſem Monat erfolgt ſei. 
Klagen ſeien von Arbeiterkreiſen eingereicht worden, die 
ihre Arbeitgeber um Auszahlung von Vergütungen ver⸗ 
klagt hätten. Die wenigſten dieſer Klagen ſeien berechtigt 
geweſen. (p) 
Ueberſallen. | 

In der Strumpffabrik in der Solna 9 wurde der 40 
Jahre alte Arbeiter von einem unbekannten Manne über⸗ 
fallen und mit einem ſtumpfen Gegenſtand erheblich am 
Kopfe verletzt. Die Rettungsbereitſchaft erteilte dem Ver⸗ 
letzten Hilfe nud brachte ihn nach Haufe. — In der Sa⸗ 
dowa 28 wurde die 40 Jahre alte Ida Speidel, Sadowa 
Nr. 8, von einem unbekannten Manne überfallen und er⸗ 
heblich am Kopf verletzt. Auch ihr erteilte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft Hilfe. (p) a 8 


Die Flucht aus dem Leben. N 
Vor dem Hauſe Petrikauer 101 trug ſich geſtern ein 
aufſehenerregender Vorfall zu, wodurch wieder einmal die 
Abnormalität unſerer Zeit zutage tritt. Gegen 1 Uhr 
mittags überquerte vor dem genannten Hauſe eine junge 
Frau die Straße, wobei ſie aus einem Fläſchchen eine un⸗ 
bekannte Flüſſigkeit trank und gleichzeitig um Hilfe rief. 
Vor dem Haufe Nr. 101 brach fie dann zuſammen. Es 


wurde Seftgeftellt, daß Fe Gift zu iich aemaumen hatte. 


— 


BEKANNTMACHUNG 


Kupon Nr. 1 wollen Sie bitte ausſchneiden und auf 155 1 85 der Poſtkarte aufkleben, Kupon Nr. 2 — auf der 
a reſſeſeite. 


Die meiſten 


Auf allgemeinen Wunſch der P. T. Hausfrauen 
haben wir anläßlich der Radion⸗Propaganda⸗Woche 
in der Zeit vom 8.—17. ds. Mts. eine eigene Abteilung 
organiſiert, die es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, 
alle intereſſierten Damen mit der richtigen Anwen⸗ 
dungsart des ſelbſttätigen Waſchmittels „Radion“ 


bekanntzumachen. 


Jede P. T. Hausfrau wird alſo Gelegenheit 
haben, koſtenlos während des Waſchens die Hilfe 
einer unſerer Inſtruktionsdamen in Anſpruch zu 
nehmen. 

Es genügt ein telephoniſcher Anruf oder das 
Einſenden des tieferſtehenden Kupons. 

Mit Rückſicht auf das außerordentlich große 
Intereſſe bitten wir womöglich 2 Tage vor dem 
Waſchtage uns zu benachrichtigen, damit wir recht⸗ 
geitig eine unſerer Inſtruktionsdamen entſenden 
önnen. 


SCHICHT S. A., Warszawa. 


Przedstawicielstwo na Eödz: 


BRUNO BUCHHOLTZ i Ska. Sp z o. o. 
Piotrkowska 80, Tel. 18-81 1 57-20. 


2. Bruno Buchholtz i Ska. 


p. Ez o. o. 


LÖDZ, PIOTRKOWSKA 80, Tel. 18-81 1 57-20, 


Przedstawicielstwo firmy: 


SCHICHT S. A., WARSZAWA. 


Man benachrichtigte ſofort die Rettungsbereitſchaft, deren 
Arzt die Lebensmüde in lebensgeſährlichem Zuſtande nach 
dem Radogoszezer Krankenhaus überführte. Sie wurde 
als die Wyſoka 24 wohnhafte Pelagja Szklarfka feſtgeſtellt. 
— In der Nacht zu Mittwoch verübte der auf dem Kaliſcher 
Bahnhof beſchäftigte Eiſenbahnbeamte Stanislaw Karwa⸗ 
linjti in einem Zimmer des Hotels Klukas in der Cegiel⸗ 
niana 64 Selbſtmord, indem er Kabolſäure zu ſich nahm 
Der ſofort herbeigeholte Arzt konnte nur noch den Tor 
feſtſtellen. Die Leiche wurde nach dem Proſektorium ge 
bracht. (p) 
Großſtadtelend. 

In der Petrikauer 163 brach geſtern eine Frau unbe⸗ 
kannten Namens im mittleren Alter plötzlich zuſammen. 
Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe 
und brachte ſie nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 5 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzuynfki, Pe 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung der Exekutive der Stadt Lodz. Freitag, den 
12. April, um 7.30 Uhr abends, findet im Lokal Petrikauer 
Nr. 109 die Sitzung der Exekutive des Bezirksrates der Stadt 
Lodz ſtatt. i Der Vorſitzende. 

Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Am Freitag, den 
12. April, um 7 Uhr abends, findet im Partelokal, Nowo⸗ 
Targowa 31, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
ſämtlicher Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Ruda⸗Pabjanicka. Sonnabend, den 13. April, 7.30 Uhr 
abends, findet in der Wohnung des Gen. J. Pappik, Piotra 
Nr. 41, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Um vollzähliges 
Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Neu⸗Zlotno. Sonnabend, den 13. April, 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. 
teilnehmen. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, den 11. April, abends 
7 Uhr, findet ein Lichtbildervortrag über Jugendwandern 
ſtatt. Anſchließend luſtige Wilhelm⸗Buſch⸗Bilder. Jugend- 
und Parteigenoſſen ind eingeladen. 


Gewerkſchaftliches. 


Eine Vorſtandsſitzung der Sektion der Reiger, Scherer 
und Schlichter findet am Sonntag, den 14. April, um 8% 


Uhr morgens, im Lokal Petrikauer 109 ſtatt. Um pünktliches 


Erſcheinen wird gebeten. Am ſelbigen Tage, um 10 Uhr 
morgens, findet dortſelbſt eine Mitgliederverſammlung 

die Reiger, Scherer und Schlichter ſtatt. Die Mitglieder 
werden gebeten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 
Tr 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
Auf; Druck⸗ a Vetrikauer 10l. 
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An dieſer Verſammlung wird Abg. Kronig 


Heute 
Premiere 
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Muſik unt. Leitung v. R. Kantor 


malige Wiederholung des 


mit Stellung von lebenden Bildern ſtatt. 
gemütliches Beiſammenſein. 
ſchen Volksliedes aufs herzlichſte ein 


ſter u. Co., Piotrkowſka 165, zu haben. 
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Kichengeſangverein der 
St. Trinitatis⸗Gem. zu Lodz 


Auf vielſeitigen Wunſch ſindet am 
Sonnabend, den 13. April l. Is., die noch⸗ 


Bolisliederabends 


Beginn präziſe 8.30 Uhr abends. Nach Programm 


Zu obiger Veranſtaltung ladet alle Freunde des deut⸗ 
die Verwaltung. 


Eintrittskarten ſind bereits ab Montag, den 8. d. NIS, 
bei den Firmen J. Werminfli, Piotrkowſka 98, und A. Mei⸗ 


eee 
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Chriſtlicher Commisverein z g. u. 
in Lodz. 


Uleje Kostiusati 21. Tel. 3200. 


Sonnabend, den 27. Jebruar 
abends, fiudet im Bereinslotale im erſten Termin 


„Leder Volkszeitung — Donnerstag, 11. April 192 


= BEBE DANIELS Bu, Douglas Falrbanks te- 
„DieTochter des Sorra“ on 


ES HALL. .WILLIAM POWELL 


Beginn d. Vorſtellungen um 4 30 entzückt, begeiſtert u. berauſcht alle. In den Hauptrollen JAM 


a c., um 3 Uhr 
die 


ordentliche Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung des 
7 HN 2. e der Rechenſchaftsberichte 
ionen und Sektionen des Vereins; 

kommiſſion; 


träge der Verwaltun 6. Frele Auträge, die ſtatutengemäß bis zum 


schriftlich der Verwaltung eingereicht ſein müſſen. 


rotokolls der letzten General- 
er Verwaltung, der Kommiſ⸗ 
Verleſung des Protokolls der Reviſtons⸗ 
4. Wahlen in die Verwaltung und in die Reylſionsk B. Am 


April a. e. 


: Sollte die Generalverfammlung wegen ungenügender Zahl der 


Erſchienenen im 1. Termin nicht beſchlußfähig fein, fo findet 


um 9 Uhr abends im 2. Termin Hat 
der e beſchlußfähig. 
zahlreiches und p 


Die 
neuesten 
eingetroffen: 

„Wenn der weiße Flieder blüht“. . Foxt. 
„Was der Onkel Doktor ſagt“ . . . Bozt 
* Kapell (spiele al 

fie die Bahren aer 5 Fee 1 5 Joxt. 
„Halloh — Halloh — Margot!“ . . . Fort. 
„Vier Worte möchte ich Dir ſagen . . Bozt 


„Scharmamn e 
„Barbara! 
„Goldene Pantera“. 
„Schwarze Augennn 


ſowie Wiener Walzer u. neueſte 
Tango in größter Answahl bei 


ALFRED 


LESSIG 


Nawrot 22 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurüt'gelehri. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszli Nr. 1, Tel. 9:97. 


Ein Lehrling 


der beutſchen und polniſchen Sprache mächtig, wird für 
die Farbwaren⸗Handlung Nud No 
Wulckanſta 129, geſucht. 


und iſt dann ohne Rasch auf die Zahl 


nktliches Erſcheinen zur W erſucht 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


n wöchenil. 
Abzahlung von 5 Zi. an, 
ohne Preisauſſchla 
wie bei Barzahlung, 
Natrazen haben können. 


Tapezaus und 6 
bekommen Sie in feinfte: 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu befichtigen, ohn 
Kaufzwang ! 


Zupezlerer B. Welz 
Soachten Sie genau di. 
Adreſſe: 


Sienkiewieza 18, 
Brout, im Yaben 


Perfekte 


Icherer innen 


ee 


Dr. Helle: 


Spezialarzt für Haut⸗ 


u. Geſchlechtskrantheiten 


Nawrot 2 
Tel. 75.80. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Für Unbemittelte 
Heilanſtaltspreiſe. 


Anmmmmummummunnmmmmm 


Hebamme 


SALIMON 


Sztolna 12 
Nimmt Anmelbungen 
entgegen. 
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Nelieffarb 


Zoak zasiez. 


Rudolf Roesner | Malzansı 
J 


eee 


N Geprüfte. bochteimfübige 
Süntereien, 
Blumendünger 


für Haus u. Martenpflanzen empfiehlt die 


Drogerie AFNO Dietel. aner 187 


Nach auswärts Poftorrfand, Tel. 27.04. 


N 


Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 


Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn» und 
Feiertagen. 
De. 
Zahnarzt 


H.SAURER 


. Dr. med ruff. approb. 
Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künſtliche Bühne 
petrikauer Straße Ne. 6 


Jahnürziliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondoboſta Tel. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 


8 Uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. 
Teilzahlung geſtattet. 


66666 
Wie kommen Sie SIE 28 


Bemalen Sie Ihre Stoffe ſchon ſelbſt ? 
Sie brauchen nicht zeichnen zu können! 
Die Stoffmalerei iſt denkbar einfach! 
Auch Sie können es! 


25 N Aue ht „Pelitan⸗Stoffmalfarben 
5 Stofimalitifte, Laſur⸗, Bronze u. Stofideds 
farben; Schablonen für die Schablonenmalerei. 
en, Streumaterial. Bronzepulber, 
Spritziülchen fowle föntlihe Malerbedarfsartilel 
empfiehlt die Farbwarenhandlung 


zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen ethalten Sie 
Ottomanen. Schlaf 
bänke, Tapezens Ma: 
tragen, Stühle, Tiſche. 
Soße Auswahl fteis auf 
Lager Solide Arbeit Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf⸗ 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 
Z elona 39. 
Tramverbiobung mit 
Binie 17. 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


charzt für veneriſche 
rankheiten und Männer⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40. 
Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn» und Feiertags von 

9—1 Uhr mit 
Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


N 


\ 


Woölczanska 129 
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MieileRi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynok (rög Rokiciäskiej) 
Od dnia 8 kwietnia 1929 


Dia dorosiych poczgtek sean sw o gods, 18.45 1 N 
„ soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


HRABINA PARYZA 


W rolach glöwnych: 
Mia May, Ewa May, Erika Glässner, Emil 
Jannings, Wlodzim. Gajdarow, Arnold Korff, 
Nastepny p gram: 


„MATKA NIEZNANEGO ZOENIERZA". 


Die miodzieäy pocıgtek seansöw o gods, 15 i 77 


w,so et 1 * ‚niedziele o bod, 13 i 15 
CZEOWIEK Z BICZEM- 
W roli glöwnej: DOUGLAS FAIRBANKS. 
Nastepny program: „BIALA SMIERC", 


Audyeje ralljofonieune W poczek. kina eodz. de g. 22 


Ceny miejse dia dorostych 1 70, 160. 11-30 gı 
8 „ mlodzieiy I—23. I—20, 10 gi 


— 


— She u ee 

. der Spezialũrz 

Betritaner 294, Tel. 22:89 

(Halteſtelle der Pabianicer Jernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch 8 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis hr 
abends, Sonn« und Feiertag bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn Blut auf Syphilis, Spur 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation., Quarzlampenbeſtrahlungen. Roenf gen 
Konjultation 4 J., für Geſchlechts ⸗ u. ut · 

krankheiten, fowie Jaſinkrantheiten J . 


Heilanstalt 


ber Epezinlärzie 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadz kae 1. Tawadska . 
Tätig von 8 ur früh bis 9 Uhr abends, an Sonn: und 
eieriagen von 9—2 Uhr. 
Uusichliehlich venerlſche, Blaſen⸗ und 
Hautlrantheiten. 


Blut - und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippes 
Konſaltaften Nit Urologen und Neurologen. 


Bit, Heillabinett, Kosmetiſche Heilung, 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Theater- u. Kinoprogramm, 


Städtisches Theater: Donnerstag, Freitag 
und Sonntag 4 Uhr „Dwaj panowie B“; 
Sonnabend 4 Uhr „Murzyn Warszawski'; 
abend premiere „Niespodzianka“ 

Kammerbühne: Donnerstag, Freitag und 
Sonntag abends „Panna Maliczewska"; 
Sonnabend nachm. „Sekretarka Pana Pre- 
zesa“; Sonnabend abends und Sonntag 
nachm. „Polawiacz cieni‘; in Vorbereitung 
„Nikos bez grosza“ 

Apollo: „Das Liebespaar“ 

Capitol: „Blaue Nächte“ 

Casino: ‚Der Roman der Gräfin L.“ 

Corso: „Die Insel der gestrandeten Schiffe“ 

Czary: „Das Bluterba“ 

Grand Kino. ‚DieTochter d.Zorra‘(Senorita) 

Kino Oswlatowe: „Die Gräfin von Paris“ 

Luna: „Rutschbahn“ 

Odson: „Die Liebe in der Diplomatie“ 

Splendid: „Sturm Über Asien” 
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